
e

Halleſche
Landeszeitung
Nr. 88, für Anhalt urd Chüriwgew-

Zeitung
ür die Provinz Sachſen

Jahrgang 197.
Bezugs-PreisfürHalleu. Vororte 2,50 Mk. durch die Poſt bezogen 3 Mk. für das Vierteljahr. Poſt
Zeitungsliſte Nr 3259. Die gtir erſcheint vochentäglich zweimal. Gratis -Beilagen:Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mitteilungen.
Hall. Courier( tägl. Feuilletonbei Jll.

Geschäftssteſſe in Halle a/S. Leipzigerstr. 87, Hinterhaus.
Telephon Nr. 158. Eingang Gr. Brauhausſtr.
Schriftleitung: Dr. Walther Gebensleben in Halle a. S.

Dentſches Reich.
Halle a. S., 22. Februar.

Südweſtafrika. Der Kaiſer hat für die durch den
Aufſtand der Hereros in Deutſch-Südweſtafrika geſchädigten
deutſchen Anſiedler 10 000 Mark aus ſeiner Privatſchatulle
bewilligt.

Jm Anſchluß an den Aufruf des Herzogs Johann
Albrecht von Mecklenburg hat im Reichstage eine Ver-
ſammlung der bisherigen Unterzeichner des Aufrufes für
Südweſtafrika ſtattgefunden. Sie wurde im Namen des
Reichstagspräſidenten durch den Vizepräſidenten Dr. Paaſche
eröffnet. Nachdem ſich das Komitee unter dem Namen
„Zentralhilfskomitee für die deutſchen Anſiedler in Südweſt-
afrika“ konſtituiert hatte, wurden in das Präſidium gewählt:
Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg, Reichskanzler Graf
v. Bülow und Reichstagspräſident Graf v. Balleſtrem.
Hierauf wurde ein Arbeitsausſchuß mit dem Rechte der Zu
wahl gewählt. Der Vorſitz wurde dem Botſchafter a. D. von
Holleben übertragen; außerdem gehört u. a. Kolonial-
direktor Dr. Stübel dem Ausſchuß an. Sodann wurde be-
ſchloſſen, ſofort in allen Teilen Deutſchlands Zweig-
ausſchüſſe ins Leben zu rufen.

Auf telegraphiſches Erſuchen des Präſidenten der deut-
ſchen Kolonialgeſellſchaft, des Herzogs Johann Albrecht zu
Mecklenburg, hat ſich nunmehr auch in Windhuk ein Hilfs-
komitee zugunſten der durch den Hereroaufſtand geſchädigten
Anſiedler gebildet. Dieſem Komitee, das aus dem Vorſtand
der Abteilung Windhuk der deutſchen Kolonialgeſellſchaft.
den Herren Kaufmann Guſtav Voigts, Kaufmann O. Nitzſche
und Kataſterſekretär Thomas beſteht, iſt als erſte
Rate der Betrag von 30000 Mark telegraphiſch
überwieſen worden. Jn Swakopmund beſteht bekanntlich be
reits ein Hilfskomitee der Kolonialgeſellſchaft.

Der Gouverneur Oberſt Leutwein telegraphiert unterm

den die dort befindlichen Truppen auf dem Rückmarſche

Nach einer in Berlin eingetroffenen Nachricht iſt auch
der Beamte der Siedelungsgeſellſchaft für Deutſch-Süd-
weſtafrika Eltz von den Hereros ermordet worden.

Berlin, 21. Febr. Gouverneur Leutwein meldet unter dem
20. Februar, daß die unter Führung des Kapitänleutnants Gygas
ſtehende Abteilung Matroſen und Schutztruppen in dem bereits gemeldeten
Gefecht am Lievenberg folgende Verluſte hatte: tot: Matroſe
Karle, verwundet Bootsmannsmaat Jurgahn und Reiter Heſſe. (Eiſen
bahndetachement.)

Dieſelbe Abteilung hatte am 19. Febr. ein Gefecht bei GroßBarmen
gegen einen zirka 200 Gewehre ſtarken Feind, der mit Hinterlaſſung
von 13 Toten ſowie vielen Gewehren und Munition uach Süden
flüchtete. Diesſeitiger Verluſt verwundet die Matroſen Krämer und
Handſchuck, Gefreiter Ratjen, Reiter Sobau und Schloſſer Dräger.
(Eiſenbahndetachement.)

Der Handelsvertrag mit Jtalien. Die Verhandlungen,
die mit Jtalien wegen eines neuen Handelsvertrages ein-
geleitet wurden, ſind, nach der „Magd. Ztg.“, ſo glücklich ver
laufen, daß der Abſchluß des Vertrages nahe bevorſteht. Es
iſt zu erwarten, daß der gute Erfolg der Verhandlungen mit
Jtalien auch auf die anderen ſchwebenden Unterhandlungen
über den Abſchluß neuer Verträge günſtig einwirken wird.

„Giornale d'Jtalia“ ſchreibt: Die Handelsvertrags-
verhandlungen zwiſchen Deutſchland und Jtalien nehmeneinen
guten Verlauf, da von beiden Seiten Entgegenkommen ge-
zeigt wird. Man glaubt, daß der Abſchluß des Vertrages
nicht mehr lange auf ſich warten laſſen wird. Der erſte Teil
der Verhandlungen iſt beendet. Die Beſprechungen der
Delegierten ſind einſtweilen ausgeſetzt, da man über einige
noch ſtreitige Punkte Anweiſungen der deutſchen Regierung
erwartet.

Die königliche Polizei in den großen Städten. Jn
der Sonnabend Sitzung. der Budgetkommiſſion des Abge
ordnetenhauſes erklärte Miniſter des Jnnern Freiherr von
Hammerſtein bei der Beratung des Etats des Miniſteriums
des Jnnern, daß die im Polizeikoſtengeſetz von 1892 feſt
geſetzte Verteilung der Koſten zwiſchen Staat und Stadt ſich
zu ungunſten des Fiskus verſchlechtert habe. Es ſchwebten
jetzt Verhandlungen wegen einer Entlaſtung des Fiskus.
Ausführlich wurde die Notwendigkeit verhandelt, daß die
Polizei bei Ausſtänden die Arbeitswilligen zu ſchützen habe.
Der Miniſter bemerkte, daß das Polizeipräſidium bei dem
Ausſtande der Berliner Omnibusangeſtellten die Omnibus-
direktion bei der Aufrechterhaltung des Betriebes in jeder
Weiſe wirkſam geſchützt habe.

Die Arbeit in Werkſtätten der Kleider und Wäſche
konfektivn. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die ange
kündigte kaiſerliche Verordnung zur Aenderung der Ver-
ordnung vom 31. Mai 1897, betr. die Ausdehnung der
s 135 bis 139, S 139b der Gewerbeordnung auf die Werk
ſtätten der Kleider- und Wäſchekonfektion.
Wiährend bisher die Beſtimmungen der Gewerbeordnung
S 135-—139, S 139b) über die Beſchäftigung von Arbeiterinnen

und jugendlichen Arbeitern, ſowie über die Gewerbeaufſicht nur
auf ſolche Werkſtätten Anwendung fanden, in denen die An
fertigung oder Bearbeitung von Männer und Knaben, Frauen
und Kinderkleidern, ſowie von weißer und bunter Wäſche im
Großen erfolgt Konfektion), ſind nunmehr, ſoweit es ſich um

Montag- Ausgabe

Montag, 22. Februar 1904.
Frauen und Kinderkleider handelt, auch diejenigen Werkſtätten
einbezogen, in denen auf Beſtellung nach Maß für perſönlichenBedarf der Beſteller gearbeitet wird Außerdem 97 die Verord
nung auf diejenigen Betriebe ausgedehnt worden, in denen Frauen
und Kinderhüte beſetzt (garniert) werden.

Beſtimmend hierfür war die Erwägung, daß in den neuein
gerichteten Betrieben, wie durch die Jahresberichte der Gewerbe
aufſichtsbeamten feſtgeſtellt worden iſt, häufig übermäßige
Arbeitszeiten vorkommen, denen auf Grund der bisher be
ſtehenden Beſtimmungen nicht entgegengetreten werden konnte,
weil dieſe Anlagen weder zu den Werkſtätten der Kleider und
Wäſchekonfektion im Sinne der Verordnung vom 31. Mai 1897
gehörten, noch als Fabriken oder Motorwerkſtätten im Sinne der
Fs 135 ff. der Gewerbeordnung unterworfen waren. Es ſind daher
auch auf dieſe Betriebe die Beſtimmungen der Gewerbeordnung
über das Alter der BVeſchäftigten, die tägliche Arbeitsdauer, die
Ruhepauſen, das Verbot der Nachtarbeit erſtreckt worden.

Von der Anwendung der Beſtimmungen ſind nur ſolche Werk
tätten und zwar ſowohl in der Konfektion als in der Maßarbeit
und Putzmacherei ausgenommen, in denen der Arbeitgeber aus
ſchließlich zu ſeiner Familie gehörige Perſonen beſchäftigt (Ge-
werbeordnung F 154 Abſ. 4). Die Schutzvorſchriften finden alſo
in Abweichung von der bisherigen Rechtslage insbeſondere auch in
ſoweit Anwendung, als der Arbeitgeber nur gelegentlich nicht zu
ſeiner Familie gehörige Perſonen beſchäftigt, ſowie auch infoiveit,
als einer der unter die Verordnung fallenden Geſchäftsbetriebe
nur gelegentlich ausgeübt wird.

Durch eine weitere Vorſchrift, durch die über die Gewährung
von Pauſen bei achtſtündiger täglicher Arbeitszeit eine Beſtimmung
getroffen wird, ſoll die Faſſung der Konfektionsordnung mit einer
nach ihrem Erlaß in Kraft getretenen Abänderung des entſprechen
den S 136 der Gewerbeordnung in Einklang gebracht werden.

Endlich ſind die bisherigen Kontrollbeſtimmungen hinſichtlich
der für jeden Betrieb an 60 Tagen im Jahre ausnahmsweiſe zu
gelaſſenen Ueberarbeit im Intereſſe der Erleichterung der Kontrolle
dahin abgeändert worden, daß jeder Tag, an dem Ueberarbeit ſtatt
r vor Beginn der Ueberarbeit auf einer Tafel einzutragen iſt,

e an einer in die Augen fallenden Stelle der Werkſtätte aus
gehängt werden muß.

tage zugegangen.

Se. Maj. der Kaiſer ſprach am Sonnabend morgen
nach dem üblichen Ausgang beim Reichskanzler Grafen von
Bülow vor und beſichtigte dann in der Bildergalerie des
Schloſſes verſchiedene Fahnen von Landwehrregimentern.
Von 11 Uhr ab hörte er die Vorträge des Staatsſekretärs
des Reichsmarineamts und des Chefs des Marinekabinetts.

Der badiſche Finanzminiſter Dr. v. Buchenberger iſt Sonn
abend nachmittag geſtorben.

Die Beſetzung der Generalſuperintendentur in Schleſien. Jn
der nächſten gemeinſamen Sitzung des Evangeliſchen Oberkirchen
rates und des Generalſynodalvorſtandes werden auch die Vor
ſchläge für die Beſetzung der ſeit längerer Zeit erledigten General
ſuperintendentur für die Provinz Schleſien zur Mitteilung ge
langen. Nachdem dieſe Jnſtanz gehört worden iſt, würde die Er
nennung alsbald erfolgen. Die Erledigung der Frage hat lange
Zeit in Anſpruch genommen, namentlich im Hinblick auf die von
der Generalſynode angeregte Shaffung einer zweiten General
ſuperintendentur in Schleſien und ſodann, weil die Auswahl einer
für die eigenartigen Verhältniſſe beſonders geeigneten Perſönlich-
keit vielfache Erwägungen notwendig machten.

Die Wahlreform in der bayeriſchen Kammer. Bei der am
Sonnabend fortgeſetzten Beratung der Wahlreformvorlage in der
bayeriſchen Kammer der Abgeordneten führte Segitz (Soz.)
aus: Durch die geſtrige Erklärung der Regierung wird unſere
Stellung nicht geändert; die Regierungserklärung enthält nur
Selbſtverſtändliches. Das Verhalten der Liberalen hat die Re
gierung gezwungen, ſolche Erklärung abzugeben. Wir halten es
geradezu für eine Pflicht der Regierung, wenn das Geſetz ſcheitert,
die Wahlkreiseinteilung durch eine Verordnung zu ändern und
kleinere Wahlkreiſe zu ſchaffen. Auf eine Einigung des Zentrums
und der Liberalen über die Wahlkreiseinteilung iſt auf Jahre hinaus
nicht zu rechnen. Alſo muß die Regierung vorgehen. Wir werden
die Regierung unterſtützen, zumal da wir gegen die Wahlkreis-
einteilung der Liberalen ſehr vorſichtig ſein müſſen, denn die
Liberalen wollen mit ihrer Wahlkreiseinteilung ſich auf unſere
Koſten bereichern, nicht auf Koſten des Zentrums. Der Redner
wandte ſich ſodann in längeren Ausführungen gegen die Liberalen,
die nur ein Konglomerat von allen möglichen, nach allen Rich
tungen auseinanderſtrebenden Elementen ſeien, unentſchloſſen hin
und herſchwankten, in wichtigen Fragen ſich mit dem Zentrum zu
verbünden ſuchten und das freie Wahlrecht nur dann wollten,
wenn es ihnen eine Mehrheit bringt. Die Sozialdemokraten hätten
jahrelang für die Reform des Wahlgeſetzes gekämpft, ſie würden
jetzt der Vorlage unter Abänderung des Artikels 14 zuſtimmen,
Abg. Köhl (Demokr.) führte aus, dem vorliegenden Entwurfe
hafteten manche Mängel an; aber die Vorteile ſeien überwiegend.
Es würde den beſten Eindruck machen, wenn Bahern mit einem
freiheitlichen Wahlgeſetze vorgehen würde. Die relative Mehrheit
müſſe beſeitigt werden, da ſonſt die kleinen Parteien keine Möglich
keit hätten, auf den Ausfall der Wahlen einzuwirken. Er ſtimme
daher für das Geſetz, das doch einen Fortſchritt bedeute. Abg.
Gebhardt (Bund der Landwirte) bemerkte, das platte Land
habe beſonderes Intereſſe an kleinen Wahlkreiſen. Jn den künftigen
Landtag werde keine Zentrumsmehrheit einziehen, wenn nur keine
Partei Kompromiſſe mit dem Zentrum abſchließe. Hierauf wurde
die Weiterberatung auf Montag vertagt.

Zur Frage der BVeitragspflicht land wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften
zur Handelskammer.

Am 1. Oktober v. Js. fällte das Oberberwaltungsgericht in
dem Streite der Handelskammer in B. mit einer Genoſſenſchaft ein
Urteil, das für die Handelskammern wie für die Genoſſenſchaften
von prinzipieller, weittragender Bedeutung iſt. Der Sachverhalt

e Gebühren fürdie ſech altene Petitzeile oder deren Raum für Halle 16Pfg. auswärtse en am W des n kalt e le 75 Pfs
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Sesche in Berlin Bernburgerstr. 3.
hon-Amt VIa Nr. 11494.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S,

dieſe Entſcheidung von der

iſt e Die Spar und Dar e in M. hatte
gegendie Heranziehung zu Beiträ ür die Handelskammer erhoben.Sie begründete Einſpruch d damit, daß ſie eine landwirt
ſchaftliche Genoſſenſchaft ſei, welche nach 8 8 Abſ. III lt, e des
Handelskammergeſetzes vom 24. Februar 1870/10. A 1897
nicht beitragspflichtig iſt. Eine landwirtſchaftliche Genoſſenſchaft
i e ſolche, die vornehmlich aus Landwirten beſtehe; es genüge,
aß ſie ihre Mitglieder in den Kreiſen der ländlichen Bevölkerung

finde. Mehr als 75 Proz. ihrer Mitglieder gehörten aber dem land
e

pruch als unbegründet zurück, da ſowohl ſatzungsgemäß als tat
ſächlich der Beweis cht werden müſſe, daß die Ge
noſſenſchaftstnitglieder ausſchließlich oder vornehmlich nur aus
Landwirten beſtehen dürfen und beſtehen, und daß die Zwecke der
Genoſſenſchaft lediglich den Betriebs und Wirtſchaftsintereſſen
der Landwirtſchaft zu dienen haben. Dieſen Bedingungen ent
ſpreche die Genoſſenſchaft nicht.

Der Bezirksausſchuß, bei dem die Spar und Darlehnskaſſe
gegen dieſen Beſchluß Klage erhob, entſchied, daß die Klägerin von
den Handelskammerbeiträgen freizuſtellen ſei. Die Genoſſenſchaft
ſei eine landwirtſchaftliche, da über 75 Prozent ihrer Mitglieder
Landwirte ſeien. Die Handelskammer legte gegen das Urteil des
Bezirksausſchuſſes Reviſion ein und das Oberverwaltungsgericht
erkannte, daß das Urteil des Bezirksausſchuſſes aufzuheben, die
Klage abzuweiſen und die Koſten beider Jnſtanzen der Klägerin
zur Laſt zu legen ſeien. Es begründete das Urteil wie folgt:

Der Bezirksausſchuß hat auf die erhobene Klage durch
Urteil vom 8. November 1902 die Heranziehung der Klägerin zu
den Handelskammerbeiträgen aufgehoben und die Beklagte zur
Erſtattung des bereits bezahlten Beitrages verurteilt. Er er
achtete die Klägerin für eine landwirtſchaftliche Genoſſenſchaft
S 26 Abſ. 1, 3, Abſ. 3, lit. c. 4 des Geſetzes über die Handels
kammern vom 24. Februar 1870 19. Auguſt 18097), weil ſie
ihren Zweck in der Förderung landwirtſchaftlicher Intereſſen

W 7 G n h e aus, e e n seiſe egenteils von jeder Genoſſe anzune ei,
deren Mitglieder in einer ſo erheblich überwiegenden Mehrzahl,
wie es bei der Klägerin zutreffe, Landwirte ſeien. Die gegen

eingelegte Reviſion iſt

Nach S 26 des Handelskammergefſetzes werden die in dem
Haushaltsplan der Handelskammerverwaltung veranſchlagten,

nicht durch beſondere Einnahmen ckten Koſten auf die Wahl
berechtigten (88 8 und 4) umgelegt. Nach S 3 Abſ. 3 ebeu
daſelbſt ſind vom Wahlrecht und Beitragspflicht zur Handels
kammer ausgeſchloſſen a) die Reichs- und Staatsbetriebe,
b) die mit einem land und forſt wirtſchaftlichen Betriebe bep
bundenen Nebengewerbe, c) die land wirtſchaftlichen
und Handwerksgenoſſenſchaften, die zu b und e
genannmten, ſofern nicht die Zulaſſung von ihnen beantragt wird.
Wenn der Vorderrichter in ſeinen oben mitgeteilten Entſchei

für jede Genoſſenſchaft, bei der die Zahl der
Landwirte unter den Mitgliedern tatſächlich überwiegt, die Ver
mutung aufſtellt, daß ſie die Eigenſchaft einer landwirtſchaft
lichen Genoſſenſchaft habe, ſo verkennt er damit den Begriff der
„kand wirtſchaftlichen Genoſſenſchaft“ im Sinne der vorſtehenden
Vorſchriften. Daß die bloßen tatſächlichen Verhältniſſe die
jederzeit einer Aenderung unterliegen, für ſich allein für die
Frage, ob eine Genoſſenſchaft als eine landwirtſchaftliche anzu
ſprechen iſt, nicht maßgebend ſein können, hat der unterzeichnete
Senat beveits in ſeinem Urteil vom 29. Januar 1903 dar
gelegt, wo ſich u. a. folgendes ausgeführt findet:

„Was ſodann die zwiſchen den Parteien ſtreitige Frage an
geht, ob die Beſtimmung des S 3 Abſ. 3 unter c des Geſetzes
über die Handelskammern hier Anwendung findet, ſo gibt das in
Geltung befindliche Statut der Klägerin vom 6. März 1898keinerlei Anhalt dafür daß es ſich um eine landwirtſchaftliche

oder n handelt. Nach S 3 des Statuts
iſt der Gegenſtand der Unternehmung Gewährung von Per
ſonalkredit an die Genoſſen und nach den Z8 4 ff. entſcheidet
über die Auffnahme beztv. Nichtaufnahme des ſich Meldenden
der Vorſtand, ohne daß irgend eine Beſchränkung in Beziehung
auf den Beruf des ſich Meldenden und Aufzunehmenden vor
geſehen oder auch nur angedeutet iſt. Nach den eigenen Angaben
der Klägerin gehören ihr denn außer 212 landwirtſchaftlichen
und 45 Handwerksgenoſſen ferner auch 1 Arzt, 14 Kaufleute
und 11 andere Mitglieder an. Daß danach die Landwirte und
Handwerker erheblich überwiegen, iſt bei den Verhältniſſen einer
kleinen Stadt ohne weiteres gegeben. Die Statuten aber hindern
nicht, daß das Zahlenverhältnis ſich jederzeit zu Ungunſten der
Landwirte und Handwerker verſchieben kann. Beſtimmungs-
mäßig handelt es ſich hier daher nicht um eine landwirtſchaft
liche oder a Wollte man lediglich deshalb, weil die Zahl der Landwirte und Handwerker unter den
Mitgliedern tatſächlich überwiegt, das Gegenteil annehmen, ſo
würde es an einer feſten Grenze überhaupt fehlen. Der S 3
Abſ. 3 kann daher nicht Anwendung finden.“

An dieſen Ausführungen mußte feſtgehalten werden. ür,daß ſie zutreffend ſind, ſpricht übrigens auch die er ig b

der S 3 Abſ. 3 lit. c. a. a. O. eine Ausnahme von der Regel der
Beitragspflicht begründet und deshalb eng auszulegen iſt. Das
in der gegenwärtigen Jnſtanz von der Klägerin vorgelegte
„Statut der Spar und Darlehnskaſſe, eingetragene Genoſſen-
ſchaft mit beſchränkter Haftpflicht“ zu M. trifft in den 88 2 und
3 folgende Beſtimungen:

„S 2. Der des Unternehmens iſt der Betrieb
eines „Spar und Darlehnskaſſengeſchäfts“ zum Zweck:
1. der Gewährung vor Darlehn an die Genoſſen für ihren Ge

ſchäfts- und Wirtſchaftsbetrieb;
2. Erleichterung der Geldanlage und Förderung des Spar

inns;
8. Beſchaffung landwirtſchaftlicher Bedarfsartikel.

S 3. Die Mitgliedſchaft können erwerben alle unbeſcholtenen
Perſonen, welche ſich durch Verträge verpflichten können und
ihren Wohnſitz in M. und Umgegend haben.“

Dieſe Vorſchriften geben keinen Anhalt dafür, daß die
Klägerin beſtimmungsmäßig eine landwirtſchaftliche Genoſſen

n

n

n
u



ſchaft im Sinne des J 3, Abſ. 3, lit. c. des Handelskammer
c darſtelle. Nach S 2 bildet den Haup nſtand des

nternehmens die Gewährung von Darlehn an en;
nach S 8 aber können Mitglieder der Genoſſenſchaft nicht etwa
nur Landwirte werden, ſondern alle unbeſcholtene Perſonen, die
in der Stadt M., die auch Nichtlandwirte zu ihren Gemeinde-
mitgliedern zählt, und in deren Umgegend wohnen. Tatſächlich
ſind denn auch nach den eigenen Angaben der Klägerin 25 Proz.
der Mitglieder Nichtlandwirte und es entfallen von den ge
währten Darlehen zur Geſamtſumme von 279 899 Mk.
52 200 Mk. auf Mitglieder ohne Landwirtſchaft. Endlich iſt
er der Beſtimmung unter Ziffer 3 im 8 2 hervorzuheben,
daß die Klägerin ſelbſt zugibt, ſich mit der Veſchaffung landt in ver Bedürfniſſe nur in geringem Maße beſaß zu
haben.

Steht ſomit der Klägerin der Befreiungsgrund des S 8
lit. c. des Handelskammergefſetzes nicht zur Seite, ſo war, da die
eſetzlichen Vorſetzungen für deſſen Entrichtung im übrigen vor

liegen, auf Abweiſung der Klage zu erkennen uſw. B.

Deutſcher Reichstag.
88. Sitzung vom 20. Februar, nachmittags z Uhr.

Am Bundesratstiſch: Kraetke.
Das Haus ſetzt die zweite Beratung des Etats der Reichspoſt und

Telen raphenverwaltung beim Kapitel „Gehalt des Staatsſekretärs“ fort.
Abg. Molkenbuhr (Soz.): Man kann den Polen nicht den Gebrauch

ihrer Mutterſprache verbieten, das iſt unnatürlich. Jeder Deutſche freut
ſich, wenn er lieſt, daß Goethe 1770 das deutſche Leben in Straßbur
hervorhob, obwohl damals die Stadt doch ſchon 100 Jahre franzöſiſ
war. Unſere Germaniſierungspolitik durch die Poſt iſt un
verſtändlich. Die c ſollte lediglich dafür ſorgen, daß die

übergebenen achen richtig und ſchnell beſtellt werden.
ebergäbe man die Poſt einem Privatunternehmer, ſo würde

dieſer die geeigneten Beamten anſtellen. Der Poſtverwaltung iſt es aber
nicht um das Verkehrsintereſſe allein zu tun, ſie fühlt ſich zu politiſchen
Aufgaben berufen, und wohin das führt, ſieht man ja: ins reaktionäre
Lager. Die freiſinnige Volkspartei will jetzt alſo, wie die geſtrige Rede
des Herrn Kopſch zeigte, nicht Hetzerei nach unten, ſondern Wohlwollen
nach oben, das heißt, die denkbar ſchärfſte Verurteilung der Oppoſition.
(Sehr richtig links.) Denn die Oppoſition wendet ſich immer gegen oben
und nicht nach unten. Was der Abg. Kopſch von der Hetzerei nach unten
gebat hat, hat der Staatsſekretär mit etwas nackteren Worten geſagt,
ndem er erklärte, von einem Koalitionsrecht der Poſtbeamten könne

nicht die Rede ſein. Dieſer Anſicht kann ich nicht beitreten. Die
Weigerung der Verwaltung, den Forderungen nach Gehaltsechöhungen
nachzukommen, iſt nur diktiert von dem Beſtreben, recht große Ueber
ſchüſſe herauszuwirtſchaften. Jn New York erhält der Generalpoſt
meiſter ſechs mal ſo viel Gehalt wie ein Briefträger. Das Syſtem
ſollte man auch bei uns einführen. Der Zuſtrom von Anwärtern be
weiſt nur etwas für die ſchlechte wirtſchaftliche Lage unſeres Volkes.
Dieſe ſollte aber eine Reichspoſtverwaltung nicht ausnutzen. (Beifall
bei den Soz.)

Abg. v. Jagdzewski (Pole): Die Oſtmarkenzulage hat eine
politiſche Tendenz, wir lehnen ſie deshalb ab. Der Vorwurf des Staats
ſekretärs, die polniſche Bevölkerung chikaniere die Poſtverwaltun
ungerechtfertigt. Die Handhabung der Verordnung über die Zuziehung
der e in Poſen iſt verſchieden. Die Zurückweiſung
polniſch geſchriebener Geldanweiſungen und Pakete iſt geſeßwidrig.

Staatsſekretär Kraetke: Wenn es ſich um einzelne Briefe mit
polniſcher Aufſchrift handelte, entſtänden keine Schwierigkeiten.
1900 forderte die polniſche Preſſe auf, die Briefe mit polniſchen Aufſchriften
z verſehen, ſeitdem iſt die Zahl dieſer Briefe lawinenartig gewachſen.
uf den Namen allein kommt es nicht an, die Poſt muß auch

den Vornamen ſowie die Berufsbezeichnung leſen können. Für
uns ibt es in Deutſchland keine polniſche Geographie.
Auf die Rückſeite Jhrer Karten und in Jhren Briefen können
Sie polniſch ſchreiben, ſoviel Sie wollen. (Zuruf b. d. Polen Sehr
gnädig Ein polniſches Blatt hat ein Ortsverzeichnis für Aus
wanderer veröffentlicht, das polniſche Namen aufſtellt z. B. für Altona,
Eſſen, Charlottenburg, Eisleben, Gelſenkirchen. (Der Staatsſekretär
nennt die polniſchen Namen, erregt aber durch ſeine eigenartige polniſche
Ausſprache große Heiterkeit bei den Polen.) Ja, meine Herren, Sie
müſſen ſich an meinem Polniſch genügen laſſen. Die Polen werden
ihre Briefe immer zu ſpät bekommen, wenn ſie polniſche Adreſſen
ſchreiben, denn wir ſchicken ſie alle erſt nach Poſen. Unſere Beamten
tun ihre Pflicht und Schuldigkeit, weiter nichts gegen die Angriffe von
an e Seite werde ich ſie immer in Schutz nehmen. Sie (zu den

olen) wollen die deutſche Poſtverwaltung unter das polniſche Joch
zwingen, das wird Jhnen nicht gelingen. (Lebh. Beifall rechts.)

bg. Werner (Antiſ.) tritt für die Verbeſſerung der wirtſchaftlichen
Lage der unteren und mittleren Poſtbeamten ein insbeſondere müſſe
ein höherer Wohnungsgeldzuſchuß gewährt werden. Redner ſpricht
ſich gegen die Oſtmarkenzulage aus, wenn nicht die Widerruflichkeit
geſtrichen werde. Beſſer noch als die Oſtmarkenzulage von einem Teil
der Beamten wäre eine Aufbeſſerung der Gehälter aller Beamten.
Vielleicht könnte man die Militärdienſtzeit auch bei den Unterbeamten
in Anrechnung bringen, die noch nicht angeſtellt ſind.

Geh. Oberregierungsrat Neumann Die letzte Anregung des
Vorredners läßt ſich nicht dürchführen.

Abg. Erzberger (Zentr.): Die Streitigkeiten zwiſchen den beiden
freiſinnigen Parteien intereſſieren uns nicht. Die Auseinanderſetzung
iſt für uns nur inſofern von Jntereſſe, als ſie das Schlagwort von der
Einheit des Liberalismus in das rechte Licht ſetzt. Redner verteidigt
das Zentrum gegen den Vorwurf des Abg. Singer, es zeige jetzt erſt
plötzlich eine rege Tätigkeit für die Poſtbeamten, von der früher nichts
zu merken war. Wenn die Reichspoſt mit dem Unterbeamtenverbande
ſchlechtere Erfahrungen gemacht hat als Württemberg, ſo glaube ich,
daß das nicht allein an den Unterbeamten liegt. Die Sonntagsruhe
muß ausgedehnt werden unterbleibt um deswillen die Geldbeſtellung,
ſo iſt das mit in den Kauf zu nehmen, das iſt nicht ſo ſchlimm.

Abg. Metzger (Soz.) bringt einen Hamburger Lokalwunſch
zur Sprache.

Abg. Kröſell (wirtſch. Vgg.): Jch möchte den Herrn Staats
ſekretär bitten, eine Beſchränkung der Ausnahmebeſtimmungen für die
Sonntagsruhe herbeizuführen. Ferner möchte ich den Wunſch aus
ſprechen, daß endlich einmal die Remunerationen wegfallen. Mit der
hierfür ausgeworfenen Summe ließ ſich leicht eine Erhöhung der
Wohnungsgeldzuſchüſſe anbahnen. Redner befürwortet Erhöhung der
Gehälter der höheren Poſtbeamten.

Abg. Schweickardt (fr. Vp.) bittet, die Reſolution des Zentrums
anzunehmen und die Portofreiheit auch auf die Poſtſendungen der
Soldaten in die Heimat auszudehnen.

s Dr. Potthoff (fr. Vgg.) meint, mit den Angriffen des
Abg. Kopſch ſei dem Liberalismus und der Einigung weiter
liberaler Kreiſe kein Dienſt erwieſen. Redner führt Beſchwerde
über die wirtſchaftliche Lage der Beamten im Fürſtentum
Waldeck, die durch die eigenartige Steuergeſetzgebung verurſacht iſt. Die
preußiſchen Beamten in Pyrmont erhielten während der Badeſaiſon einen
täglichen Zuſchuß von 75 Pfg., das ſei ein Weg, auf dem auch die
Reichsverwaltung ausgleichend wirken könne.

Staatsſekretär Kraetke: Auf die Einzelwünſche des Vorredners
will ich nicht eingehen ſie werden geprüft werden, wo ſich ein Mangel
herausſtellt, wird er abgeſtellt werden. Ueber die Zuverläſſigkeit
unſeres Perſonals haben wir die beſte Erfahrung gemacht. Die
Kriminalſtatiſtik zeigt eine bedeutende Abnahme 1871 kam auf 190 Be
amte ein Fall, der ſtrafrechtlich verfolgt worden iſt, 1902 kam ein
Fall erſt auf 584 Beamte. Die Gebührenfrage für den Zeitungs-
verſand wird z. Zt. ſehr eingehend beraten und iſt noch in der letzten
Beratung erheblich ermäßigt worden. Zu der r der Porto
erleichterung für Soldatenſendungen muß ich nochmals betonen, daß
ſich z. Zt. ſchwere Mißſtände herausgeſtellt haben. Dem Abg. Kröſell
erwidere ich, daß die Anſtellungsverhältniſſe der oberen Beamten noch
ſchlechter ſind als die der unteren Poſtbeamten.

Abg. v. Gerlach (Hoſp. d. fr. Vgg.) polemiſiert in längeren Aus

den Poſtunterbeamten das volle Koalitionsrecht
widerſpreche ich dieſer Anſicht nicht
konſervativen Partei, ſondern auch, wie i
im Namen
durchaus die Anſicht des früheren Staatsſekretärs v. Podbielski. Jch
habe mich beſonders
neuen Angriffe des A

wird der Titel bewilligt und die Weiterberatung auf Montag 1 Uhr
vertagt. Schluß 7 Uhr.

iſt

führungen gegen den Abg. v. Kopſch und wird vom Präſidenten mehr-
mals aufgeſordert, zur Sache zu ſprechen.

Abg. v. Staudy (konſ.): Wenn Herr v. Gerkach ſagt, daß auch wir
ewähren können, ſo

nur im Namen der deutſch
eben worden,

ört links.) ir teilenReichspartei. (Hört!der

rer daß der Herr Staatsſekretär auf die
g. v. Gerlach nicht geantwortet hat. (Beiſall.)

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Gerlach und Mommſen

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

24. Sitzung vom 20. Februar, 11 Uhr.
Am Miniſtertiſch: Möller.
Die Einzelberatung des Handelsetats wird beim Titel „Kommiſſar

bei der Berliner Börſe“ fortgeſetzt.
Abg. Broemel (frſ. Vgg.) meint, die letzte Börſenreform habe daswirtſchaftliche Leben außerordentlich nachteilig beeinflußt. Die von der

Linken jetzt geforderte Reviſion des Börſengeſetzes ſei eine nationale
Aufgabe, wie auch die „Köln. Ztg.“ anerkannt habe. Der Miniſter
ſollte das Beiſpiel der Bekehrung beachten, das geſtern Herr v. Zedlitz
geboten habe.

Abg. Funck (frſ. Vp.): Meine politiſchen Freunde ſind durch die
gltrige Erklärung des Miniſters ſchwer enttäuſcht. Nicht Treu und

lauben bedarf einer Reparatur, ſondern die Geſetzgebung, die un
moraliſche Elemente an die Oberfläche des Geſchäftslebens gelockt hat.
(Sehr wahr! links.) Die große Frage, die durch die Vorgänge vom
8. bis 9. Februar berührt wurde, hat der Miniſter mit keinem Worte
behandelt. Die Frage iſt wichtig genug, daß der Herr Miniſter
präſident perſönlich hier erſchiene. Um die bedeutſame Frage des
nationalen Wirtſchaftslebens, um die es ſich hier handelt, kommt man
mit vorſichtigen Redensarten nicht herum. Fürſt Bismarck wäre einer
olchen Frage ganz anders gegenübergetreten. Offenbar iſt die Rück
cht auf die Mehrheitsverhältniſſe im Reichstage für die Regierung

das Beſtimmende. Eine ihrer Verantwortlichkeit bewußte Regierung
aber wird die Novelle einbringen, die ſie nach ihrer innerſten Ueber
zeugung für notwendig hält. Die Ausführungen des Abg. Frhrn. von
Zedlitz zeigten eine erfreuliche Sachlichkeit und Objektivität. Die be-
denklichen Wirkungen des Börſengeſetzes haben wir von jeher vorher
geſagt. (Bravo! links.)

Abg. v. Eynern (nl.): Wenn ich höre, daß die Novelle zum
Börſengeſetz eine Erweiterung des Terminhandels nicht enthalten ſoll,
dany weiß ich nicht, was ſie denn nun eigentlich enthalten ſoll. (Sehr
wahr links.) Wie bei der Kanalvorlage weicht auch hier die Regierung
vor der agrariſchen Mehrheit mutig zurück. Das jetzige Börſengeſetz
hindert uns, das erſparte Vermögen dem Jnland ſelbſt zuzuführen.

Abg. Graf Limburg-Stirum (konſ.): Meine Freunde würden auf
die uns noch garnicht unterbreitete Novelle nicht eingehen, wenn nicht
unſer Schweigen von der Linken als Zuſtimmung zu ihren Argumenten
aufgefaßt würde. Die Enquete über die Börſengeſchäſte mußte den hin
länglich informieren, der ſich überhaupt informieren wollte.
Unſere Auffaſſung von der Schädlichkeit gewiſſer Vorgänge
an der Börſe iſt auch jetzt nicht erſchütterr. Nun hat uns
die Linke eine Menge von Behauptungen zu Gunſten der Börſe
vorgetragen, aber den Beweis iſt ſie uns ſchuldig geblieben. (Sehr
wahr Jch vermiſſe zunächſt den Beweis, warum die Börſe den Auf
ſchwung unſeres wirtſchaftlichen Lebens hervorgerufen haben ſoll.
(Sehr richtig Die Linke vergißt auch, daß die Börſe Kapital nichtſchafft, ſondern lediglich umſetzt. Die Linke überſieht ſerner, däß die

Schädigung der kleinen Bankiers lediglich auf die Tendenz zurück
zuführen iſt, auch im Bankiergewerbe möglichſt große Betriebe
herbeizuführen. Daß die Börſe durch den plötzlichen Ausbruch
des ruſſiſchjapaniſchen Krieges überraſcht ſein mußte, liegt auf der
Hand. Ich ſehe aber nicht ein, inwiefern mit der Panik zu Beginn
dieſes Monats das Börſengeſetz irgend etwas zu tun haben ſoll. (Sehr
wahr! rechts.) Wenn die Linke uns durch ſtatiſtiſches Material beweiſt,
daß das Börſengeſetz in der Tat mangelhaft iſt, dann werden wir uns
natürlich überzeugen laſſen. Zu betonen brauche ich aber wohl nicht,
daß das Verbot des Terminhandels für Getreide nach unſerer Auf-
faſſung einen überaus wohltätigen Cinfluß gehabt hat. Beifall rechts.)

Abg. Arendt (ſfreikonſ.): Jch bin im weſentlichen mit den Aus
führungen des Vorredners einverſtanden, von den Ausführungen des
Herrn v. Eynern habe ich leider nur ſehr wenig verſtanden, deutlich
hörte ich eigentlich nur die unbeſtreitbare Behauptung, daß wir alle
ein Jahr älter geworden ſind. (Heiterkeit.) Die Ausführungen meines
Freundes v. Kardorff vor vier Jahren im Reichstage gaben nur ſeinen
perſönlichen Standpunkt wieder, wir haben die Börſenfrage
niemals zur Parteifrage gemacht. Auch meine Freunde ſind
darüber einig, daß das Verbot des Terminhandels in
Getreide außerordentlich wohltätig gewirkt hat und deshalb unter allen
Umſtänden aufrecht erhalten werden muß. m Gegenſatz zu meinem
Freunde v. Zedlitz bin ich aber der Anſicht, daß ebenſo auch das Verbot
des Terminhandels in Montan- und Jnduſtriepapieren auf-
recht erhalten werden muß. Erfreulich war für mich, daß Abg. Funck
anerkennend vom Fürſten Bismarck ſprach. Beſſer freilich wäre es
eweſen, wenn dieſe Anerkennung von freiſinniger Seite zu
ebzeiten des Fürſten Bismarck gekommen wäre. (Sehr

richtig! rechts.) Jch bin aber überzeugt, wenn Fürſt Bismarck
heute noch im Amte wäre, dann würde auch er keine andere Börſen
novelle angekündigt haben, als jetzt Herr Möller. Auch mir waren
viele Ausführungen auf der Linken unbegreiflich. Will denn etwa die
Linke einen geſetzlichen Schutz der Börſe gegen die beim Ausbruch eines
Krieges entſtehende Panik herbeiführen (Sehr gut Die Linke möge
in den Kreiſen der Börſe nicht Hoffnungen erwecken, die bei den Mehr
heitsverhältniſſen im Reichstage unerfüllt bleiben müſſen. Jntereſſant
war übrigens, daß von linker Seite keine Rückſicht auf die Mehrheits-
verhältniſſe im Reichstage genommen wurde. (Beifall rechts.)

Abg. Herold (Ztr.): Der Gegenſtand gehört zur Kompetenz des
Reichstages. Jch möchte deshalb nur kurz erklären, daß wir nach wie
vor auf dem grundſätzlichen Standpunkte des Börſengeſetzes ſtehen.

Darauf wird ein Schlußantrag angenommen und der Titel be
willigt. Nach Beendigung dieſer Debatte leert ſich der Saal. Jm
weiteren Verlaufe der Sitzung werden allerlei Einzelheiten aus dem
Gebiete der gewerblichen Fortbildungsſchulen erörtert und dabei
namentlich lokale Wünſche befürwortet.

Abg. RindlerPoſen (frſ. Vp.) wünſcht eine beſſere Bezahlung der
Fortbildungsſchullehrer.

Miniſter Möller erkennt die Berechtigung diefes Wunſches an und
bemerkt, daß im vorliegenden Etat bereits für die älteren Lehrer Auf
beſſerungen vorgeſehen ſeien. Gegenüber den Bemerkungen anderer
Redner gibt der Miniſter zu, daß Berlin auf dem Gebiete des Fort
bildungsſchulweſens rückſtändig ſei und verſpricht zugleich, eine beſſere
Ausbildung der Fortbildungsſchullehrer in Erwägung zu ziehen.

Abg. Meyer-Bieleſeld (konſ.) empfiehlt die Errichtung von Buch
führung t für junge Meiſter

Abg. Fiſchbeck (frſ. Vp.) meint, in den Kreiſen der Handwerker
mache ſich eine Bewegung gegen die Handwerkerkammern geltend, das
könne namentlich von Liegnitz geſagt werden.

Abg Dr. Arendt (frkonſ.) ſpricht ſeine Genugtuung aus über die
Einführung des Titels „Zur Förderung der nichtgewerbsmäßigen
Arbeitsvermittelung und Rechtsberatung der minderbemittelten Be
völkerungsklaſſen 30 000 Mk.“ und bezeichnet den der Regierung hier
r Gedanken als eine praktiſche Sozialpolitik, der beſter
Erfolg zu wünſchen ſei. ßEine längere Debatte entſpinnt ſich noch beim Titel „Zur
Förderung von Meiſterkurſen“.

Montag 11 Uhr: Juſtizetat. Schluß 5 Uhr.

Der Krieg in Oſtaßten,
Aus Port Arthur.

Aus Port Arthur wird vom Sonnabend, 20. Februar,
gemeldet: Auf Befehl des Statthalters Alexejew wird ein

japaniſche Krieg lebhaft beſprochen.

Die Freiſchärler erhalten von Staate Waffen, Verpflegung,
und, wenn nötig, Bekleidung. Am Horizont zeigen ſich zeit
weilig feindliche Schiffe. Gerüchten zufolge befinden ſich
japaniſche Schiffe noch immer in ruſſiſchen Gewäſſern. Man
nimmt an, daß die Japaner nach Port Arthur beſtimmte
Lebensmittel als abſolute Kriegskontrebande betrachten. Nach
dem Gefechte vom 9. d. Mts. ſcheinen die Japaner ſich die
Aufgabe zu ſtellen, Port Arthur durch Belagerung zur Ueber
gabe zu zwingen.

Der Generalquartiermeiſter Generalmajor Pflug be-
richtet, daß die Lage in Port Arthur unverändert iſt. Das
Ueberſchreiten des Yalufluſſes iſt unterhalb von
Schachedzz (7) unmöglich. Von Widſchu kommende Koſaken
haben den japaniſchen Major Tatzuſapo mit fünf Mann und
zwei Zivilperſonen gefangen. Die Nachrichten vom Feinde
ſind widerſprechend und laufen ſpärlich ein. Nachrichten be-
ſtätigen die Ueberführung der Truppen JuanSchiKais nach
Kintſchou und Koupantze. Die Mandſchurei iſt ruhig.

Jn den chineſiſchen Häfen herrſcht nach chineſiſchen Mel-
dungen eine rege Tätigkeit. Kein Küſtenfahrzeug wagt es,
in See zu gehen. Jn Port Arthur verblieb nur ein geringer
Teil der Bevölkerung, vorzugsweiſe aus Männern beſtehend.
Die Verſorgung der Stadt mit Brot iſt geſichert. Es herrſcht
völlige Ruhe und Ordnung.

Das „Reuterſche Buregqu“ meldet aus Jingkau vom
20. Februar: Der Reuterſche Korreſpondent beſuchte mit
beſonderer Erlaubnis des Generals Pflug unter offizieller
Begleitung Port Arthur, wo, wie er berichtet, weniger
als dreißig Prozent der Einwohner zurückgeblieben ſeien.
Auch von den Zurückgebliebenen beabſichtigten noch viele
fortzugehen. Die Beförderung auf der Eiſenbahn gehe ſehr
gut von ſtatten. Die Brücken und Kanäle würden ſtark be-
wacht. Die Lebensbedingungen in Port Arthur ſeien dadurch
gemildert, daß die Behörden die Preiſe für Nahrungsmittel
feſtgeſetzt hätten. Eine Menge Nahrungsmittel würde nach
Port Arthur geſchickt, welches nach Ausſagen der Ruſſen für
zwei Jahre damit verſorgt ſei. Obwohl die Behörden die
Liautunghäfen wieder geöffnet hätten, würden weitere An-
künfte nicht erwartet, da die Japaner den Meer-
buſen beherrſchten und die Ruſſen jeden Fremden
als Spion behandelten. Das elfte Regiment habe am
16. d. Mts. Niutſchwang verlaſſen und ſei am 17. in
Taſchitſchao angekommen. Wenn das zehnte Regiment in
der Nähe von Kigochau, das neunte in der Gegend von
Laicheng und das zwölfte in Ligojang angelangt ſeien, be-
abſichtige man gleichzeitig den parallelen Aufmarſch gegen
den Yalu vor. Jnzwiſchen bereite er alles vor, um die Eiſen-
bahn und die nördliche Küſte des Liautungbuſens in Ver-
teidigungsbereitſchaft zu ſetzen. Währenddeſſen würden eiligſt
Verſtärkungen herangezogen. Wie es heißt, ſei Artillerie in

großer Zahl auf dem Wege von Rußland nach dem fernen
Oſten.

R.
n Frankreichs Sorge.

Jn den Wandelgängen der Kammer wurde der ruſſiſch
Mehrere Abgeordnete ver

langten vom Miniſter des Aeußeren Aufklärung über ſeinen un
begreiflichen Optimismus. Andere warfen dem Kabinettschef vor,
ſich unvorſichtiger Aeußerungen über das Verhältnis Frankreichs
zu Rußland bedient zu haben. Es wurde ſogar von der Demiſſion
eines Miniſters und einer Umgeſtaltung des Kabinetts geſprochen.
Die Mehrzahl der Abgeordneten erklärten ihre Befriedigung über
die Proteſtkundgebung gegen die Rede von Jaurés in St. Etienne.

Die republikaniſche Linke des Senats drückte in ihrer
letzten Sitzung die Hoffnung aus, daß der ruſſiſchjapaniſche
Konflikt auf Oſtaſien beſchränkt bleiben möge. Die Verſammlung
ſprach ferner ihre Sympathien für Rußland und den Wunſch aus,
daß Frankreich ſeinen Verpflichtungen treu bleiben möge.

Die franzöſiſche Subſkription für die ruſſiſchen Verwundeten
t bisher die Summe von 204 000 Franken ergeben. Unter dem
orſitz der Gattin des ruſſiſchen Botſchafters in Paris hat ſich ein

Komitee ruſſiſcher Damen gebildet, das die Entgegennahme der
Spenden und deren Verteilung bewirken will.

Der japaniſchen Geſandtſchaft in Paris ſind von dem Pariſer
Hilfskomitee zwei Feldhoſpitäler des Roten Kreuzes zur Verfügung
geſtellt worden.

Die Stimmung in Paris wird immer aufgeregter, da niemand
weiß, ob Frankreich nicht ſchließlich in die oſtaſiatiſchen Wirren ver
wickelt wird oder nicht. Sonnabend mittag verbreitete ſich die
Meldung, daß die Regierung die Mobilmachung befohlen habe, was
eine Panik an der Vörſe verurſachte. Die Meldung war völlig
grundlos, fand aber trotzdem allgemeinen Glauben, was für die
herrſchende Unſicherheit ſpricht.

Marineminiſter Pelletan hat an den Verweſer des ruſſiſchen
Marineminiſteriums Admiral Avellan folgendes Telegramm ge
richtet: Sehr gerührt von den Sympathien, welche Sie für Frank
reich und ſeine Marine ausſprechen und von den Gefühlen, die Sie
dem Kommandanten, den Offizieren und Seeleuten des Kreuzers
„Pascal“ zu bezeugen die Güte haben, bin ich glücklich, dieſen mit
Jhrem Telegramm meine perſönlichen Glückwünſche zu übermitteln.

Japaniſche Kriegsbeute.
Man nimmt ruſſiſcherſeits an, daß der von den

Japanern genommene Dampfer „Mukden“, ſowie die Kriegs
ſchiffe „Warjag“ und „Korejetz“ und die Kohlentransport
ſchiffe „Sungaria“ und „Argun“ nach neutralen Häfen ge
bracht werden; nur den Dampfer „Mandſchurin“ behalten
die Japaner als Kriegsbeute. (Dieſe Meldung widerſpricht
der Mitteilung, nach der die Kapitäne des „Warjag“ und
„Korejetz“ ihre Schiffe im Hafen von Tſchemulpo in die Luft
geſprengt haben ſollten

h

Vorzeitige Freude.
Der Bürgermeiſter der Stadt Tokio veranſtaltete zu

Ehren der Offiziere der beiden neuen Kriegsſchiffe „Niſhin“
und „Kaſuga“ einen großen Empfang, an dem ſich über
3000 Perſonen beteiligten. Abends war die Stadt feſtlich
beleuchtet.

e

Waffenkanf.
Nach Meldungen Brüſſeler Blätter kaufte Rußland

große Mengen Waffen in der belgiſchen Waffenfabrik
Heriſtal. Die Sendungen ſind bereits abgegangen.

7

Deutſchland in China.
Aus Weihſien wird geſchrieben, es gehe das Gerücht,

daß Deutſchland ſich das Recht geſichert habe, in allen
Städten der Provinz Schantung ein gleichmäßiges Polizei
ſyſtem einzuführen. Die Chineſen nehmen das Gerücht
günſtig auf. Das „Wolffſche Tel.-Bur.“ bemerkt dazu:
Das Gerücht iſt falſch.

Jtalien.
Die Schiffe „Calabria“, „Carlo Alberto“ und

Freiſchärlerkorps zur Verteidigung der Feſtung gebildet. „Lombardig“ haben Befehl erhalten, ſich bereit zu halten, um
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gach Oſtaſien abzugehen. Der kleine Kreuzer „Dogali“, der
gleichfalls nach Oſtaſien beſtimmt iſt, wird ſeine Ausrüſtung
am 26. d. Mts. beenden. Die Schiffe werden andere er
ſetzen, die die Heimreiſe antraen.

England in Jndien.
Das Blatt „Daily Mail“ meldet, daß in Jndien ge

rüſtet werde. Für alle Fälle wurden Truppen zur
W lektenma ausgeſucht, falls eine ſolche notwendig ſein
ſollte.

a

Petersburg, 21. Febr. Durch kaiſerlichen Ukas iſt heute
der Kriegsminiſter Generall Kuropatkin unter Enthebung
von ſeinem Poſten zum kommandierenden General
d aktiven Armee in der Mandſchurei ernannt
worden.

Tokio, 20. Febr. (Meldung des Reuterſchen Bureaus.
Die a Regierung hat Nachrichten aus Peking erhalten, wo
nach der Statthalter Alexejew während ſeines Aufenthaltes in
Mukden die chineſiſchen Truppen aufforderte, die
Eiſenbahn zu bewachen, um eine Unterbrechung des Ver
kehrs zu verhindern. Die Chineſen weigerten ſich und erbaten Jn
ſtruktionen aus Peking. Die chineſiſche Regierung lehnte dies ab
und befahl, Alexejew zu erklären, daß, da Rußland ſich darauf be
rufen hätte, daß die Chineſen unfähig wären, die Eiſenbahn in
Friedenszeiten zu bewachen, Rußland nicht darauf rechnen könnte,
daß China ſie in Kriegszeiten bewache.

Tokio, 20. Febr. Der Vorrat des Schatzamtes an altem
Gold und Silber iſt in der Bank von Japan als Spezialreſerve
hinterlegt worden. Vicomte Yoſhikatwa iſt zum Miniſter des
Innern ernannt worden. Die nationale Anleihe iſt bereits zwei
mal überzeichnet worden.

Peking, 20. Febr. Das diplomatiſche Korps iſt heute im
kaiſerlichen Palaſte in Audienz empfangen worden. Um Zuſammen
ſtöße zwiſchen den Truppen der japaniſchen und der ruſſiſchen Ge
ſandtſchaftswache zu vermeiden, ſind die Kommandanten der beiden
Truppenteile übereingekommen, ihren Soldaten nicht am gleichen
Tage Urlaub zu geben.

Charbin, 20. Febr. Die Eiſenbahn iſt fahrbar. Die
Japaner, welche die Brücke über den Sungari ſprengen wollten,
W hingerichtet worden E. s wurden Chunchuſenbanden unter

aniſcher Führung bemerkt; die Verfolgung der Banden wurde
aufgenommen. Die Bevölkerung der Stadt iſt ruhig. Die meiſten
Einwohner ſind abgereiſt. Auf der Eiſenbahn herrſcht lebhafter
Verkehr von Truppentransporten. Alle japaniſchen Arbeiter, die
auf der Eiſenbahnlinie beſchäftigt waren, ſind geflohen. Die
chineſiſchen Arbeiter haben nach dem chineſiſchen Neujahr die Arbeit
wieder aufgenommen.

Perim, 21. Febr. Ein Geſchwader iſt geſtern um Mitter
nacht in der Richtung nach Suez hier paſſiert. Man nimmt an,
daß es das ruſſiſche Geſchwader unter Admiral Wirenius ſei, das
Dſchibuti am letzten Donnerstag verlaſſen haben ſoll.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Delegation. Heeresetat.
Sonnabend nachmittag fand beim Kaiſer das erſte Delegationsdiner

ſtatt, an welchem teilnahmen die Miniſterpräſidenten von Körber und
Graf Tisza, der Miniſter des Aeußern, der Reichsfinanzminiſter, der
Kriegsminiſter, die Präſidenten und Vizepräſidenten, ſowie zahlreiche
Mitglieder der öſterreichiſchen und der ungariſchen Delegation.

Die öſterreichiſche Delegation bewilligte in einer Abendſitzung das
Extraordinarium des Heeresetats, ebenſo den Kredit
von 15 Millionen zur Anſchaffung neuer Feldgeſchütze.

Budapeſt, 21. Februar. Sonnabend abend veranſtalteten etwa
50 Sozialiſten vor dem liberalen Klub wegen der Verordnung gegen
die Sozialiſtenverſammlungen lärmende Kundgebungen und ſchlugen
mehrere Fenſter ein. Zwölf Teilnehmer an den Ausſchreitungen wurden
verhaftet ein Poliziſt wurde ſchwer verletzt.

Spanien und Portugal.
Vorſichtsmaßregeln.

Zwei Regimenter Jnfanterie aus San Sebaſtian und zwei aus
Pamplona ſind bereit, nach den Balearen zu gehen. Ein Runderlaß
des Kriegsminiſters ruft die auf Urlaub befindlichen Mannſchaften
n und behält die unter Waffen, die am 1. März zur Entlaſſung

mmen.
Die Regierung hat mehrere Schiffe gechartert, die am Dienstamit zwei Regimentern Infanterie und vier Batterien Artillerie a

den Kanariſchen Jnſeln abgehen ſollen.
Bei einem in den Räumen des Miniſterpräſidiums ſtattgehabten

Empfange ſtellte Miniſterpräſident Maura in Abrede, daß ein
ſpaniſch-engliſches Bündnisbeſtehe.

Die Torpedobootsdiviſion in El Ferrol iſt angewieſen worden,
ſechs Reihen Torpedos zum Schutze des Hafens zu legen.

Liſſabon, 21. Febr. Die Blätter betonen die Möglichkeit
einer bevorſtehenden Mobiliſation von 15 000 Mann. Der Kreuzer
„Vasco de Gama“ wird heute nach Macao abgehen, um ſich mit dem
Kanonenboot „Diu“ zu vereinigen. Der Kreuzer „Adamaſtor“ wird
morgen mit dem neuen Generalgouverneur von Angola nach Loanda

abgehen.

Rußland.

Aufnahme ſerbiſcher Offiziere.
Nach einer Petersburger Meldung der Wiener „Allgemeinen Ztg.“

ordnete der Zar an, daß jene ſerbiſchen Offiziere, die wegen der Teil-
nahme an der Verſchwörung in Niſch gegen die Königsmörder aus
dem ſerbiſchen Heere entlaſſen wurden, in die ruſſiſche Armee auf-

ommen werden. Hierüber herrſche am Belgrader Hofe große
rregung.

Türkei.

Heimtückiſche Politik des Sultans. Nur keine
Reformen.

Der Zuſtand auf der Balkanhalbinſel iſt ernſt, die bulgariſche
Regierung vermeidet alles, was Rußland und Oeſterreich Anlaß zu
Beſchwerden geben könnte. Die für Makedonien beſtimmten europäiſchen
Gendarmerieoffiziere haben Konſtantinopel noch nicht verlaſſen.

Das bulgariſche Regierungsblatt „Nov Vek“ führt aus, die Re
g habe angeſichts der Durchführung der Reformen, auf die die

ugen der ganzen Welt gerichtet ſeien und deren Bedeutung auf der
Pforte zutage trete, es für ihre Pflicht gehalten, alles zu tun, was in
ihren Kräften ſteht, um mit der Pforte ein friedliches Verhältnis zu
erhalten. Die Pforte würde jeder bulgariſchen Re

ein Denkmal errichten, die durch ihr Ver
alten ihr Gelegenheitgäbe, die VerantwortungfürLe Kichtdurchfüß run der Reformen von ſich abzuwälzen.

Nie werde das Kabinett dieſe Rolle einnehmen. Die Regierung habe
durch die getroffenen Maßnahmen p Abſperrung der Grenzen jedem
Verdachte die Spitze abgebrochen, ſie den Aufſtand begünſtige.
Andererſeits habe das makedoniſche Komitee in ſeinem Organ erklärt,
es werde jeden Kampf verhindern, um der türkiſchen Diplomatie jeden
Grund zur Verdächtigung der Störung des Reformwerkes zu nehmen.
Dieſer Entſchluß verdiene die Anerkennung jedes bulgariſchen Patrioten
damit trage aber die Pforte die volle Verantwortung für alle Konſe
quenzen.

Nach Angaben der Pforte ſind der Wali von Uesküb und der
Diviſions eneral Schakir Paſcha am 17. d. Mts. in Djakowa ein
gerückt. Nach Konſulardepeſchen aus Uesküb dagegen iſt der Diviſions-
Verg Schenſi Paſcha ſchon am 16. d. Mts. daſelbſt eingedrungen.

e Angaben über die Verluſte bei Babuſcha (17 Kilometer nord
weſtlich von n am 11. d. Mts. lauten ſehr widerſprechend die
beiderſeitigen Verluſte ſind jedenfalls ſehr groß. Die letzten Meldungen
aus Uesküb führen einen Major und 80 Tole und auf Sefſten der
Albaneſen 200 Mann Tote an. Durch die Beſetzung von Djakowa

und mit Hilſe der heranrückenden er kungen erſcheint die
baldige Eindäämmung der Bewegung wahrſcheinlich.

ach neueſten Meldungen iſt die Mitteilung, daß der Wali von
Uesküb Schakir Paſcha in Djakowa eingerückt ſei, unzutreffend. Die
Belgrader Meldung, daß die Zahl der aufſtändiſchen Albaneſen
30 000 betrage, iſt übertrieben ſämtliche Bergſtämme des Gebietes von
Djakowa vermögen kaum 10 000 Bewaffnete aufzubringen.

Jn dem Gebiete an der ſerbiſchen Grenze iſt in letzter Zeit unter
den Mohamedanern und den Chriſten eine beunruhigende Stimmung
bemerkbar die Nachrichten darüber ſind jedoch übertrieben.

Skandinavien.

Rüſtung.“
Die ſchwediſche Regierung hat J daß ein Teil der Mann

ſchaft des Stockholmer Küſtenartillerie- Regiments in Bereitſchaft gehalten

werden ſoll. Das Kanonenboot „Skagul“ ſoll als Depotſchiff nach
Faröſund abgehen und für eine Expedition für 30 Tage ausgerüſtet
werden. Die Panzerſchiffe „Odin“ und „Njord“ und drei Torpedo
boote halten ſich in Bereitſchaft. Ferner hat die Regierung die Jahres
klaſſe 1902 der zur Seeverteidigung gehörigen Wehrpflichtigen des
Diſtrikts Gothland zum 1. März zu einer 35 tägigen Uebung einbe
rufen. Die Mannſchaften kommen nach dem Faröſund.

Mittelamerika,

Präſident von Panama.
Nach einer New-Yorker Meldung iſt Dr. Amados zum Präſidenten

von Panama eingeſetzt und hat ein Miniſterium ernannt.

Von San Domingo.
Die amerikaniſchen Kreuzer „Hartford“ und „Kolumbia“ beſchoſſen

Duarte, welches von den Aufſtändiſchen beſetzt war.

Die große landwirtſchaftliche Woche in
Berlin

iſt am 19. Februar beendet worden. Vormittags hielt die Deutſche
Landwirtſchafts geſellſchaft ihre 49. und 50. Haupt
verſammlung ab, welcher Prinz Friedrich Heinrich von Preußen
präſidierte. Die vom Geſamtausſchuß Tags zuvor beſchloſſene Aenderung
des Grundgeſetzes und der Geſchäftsordnung wurde beſtätigt. Jn der
unmittelbar ſich anſchließenden 50. Hauptverſammlung erſchien der
Landwirtſchaftsminiſter v. Podbielski. Prinz Friedrich Heinrich er-
öffnete die Verhandlungen mit einem lebhaft aufgenommenen Hoch auf
den Kaiſer, den Schirmherrn der deutſchen Landwirtſchaft und der Ge
ſellſchaft und begrüßte ſodann den Landwirtſchaftsminiſter, deſſen Er
ſcheinen den Beweis liefere, daß auch das preußiſche Staatsminiſterium
den Beſtrebungen der Geſellſchaft wohlwollend gegenüberſtehe. Der
n e Direktor teilte mit, daß die Geſellſchaft in dieſer Woche 53
Sitzungen abhielt. Der Beſuch war weit ſtärker als im Vorjahre.

Sodann hielt Miniſterialdirektor Dr. Thiel- Berlin eine Ge
dächtnisrede auf den verſtorbenen Dr. Wilhelm Rimpau-Schlanſtedt,
den Begründer der Geſellſchaft und bahnbrechenden Vorkämpfer auf dem
Gebiete der Moorkultur. Zum Schluß ſprach Domänenrat Brödermann-
Knegendorf Mecklenburg Schwerin) über die Lage der Schaf und
Schweinezucht in England und Deutſchland.

Verein der Spiritusfabrikanten. Unter dem Vorſitz
des Rittergutsbeſitzers und Mitgliedes des Herrenhauſes v. Graß-
Clanin trat im Saale des „Engliſchen Hauſes“ in der Mohrenſtraße die
52. ordentliche Generalverſammlung des Vereins der Spiritusfabrikanten
in Deutſchland unter ſehr ſtarker Beteiligung zuſammen. Geh. Rat
Prof. Dr. Delbrück gab in ſehr ausführlicher Weiſe den Jahresbericht.
Der Vorſitzende v. Graß Clanin dankte namens des Vereins und
widmete dem verſtorbenen Prof. Dr. Saare einen Nachruf. Dann gab
Rittergutsbeſitzer Gans Edler Herr v. Putlitz einen Bericht über
die wirtſchaftliche Lage des Spiritusgewerbes. Vor
zwei Jahren, ſo führte er dabei u. a. aus, waren wir genötigt,
energiſch uns gegen den Peſſimismus in unſerem Gewerbe zu wenden
und hinzuweiſen auf die guten Ausſichten, die ſich trotz alledem damals
boten. Die Entwickelung hat uns gezeigt, daß wir durchaus recht
hatten. Die Situation in unſerem Gewerbe iſt ſo gut, wie kaum
ſonſt. Sie würde noch beſſer ſein, wenn nicht gewiſſe Sorgen einge
treten wären, daß wir im Laufe dieſes Jahres einen Mangel an Spiritus
haben würden. Jm vorigen Jahre um dieſe Zeit hatten wir einen
Beſtand von 114 Mill. Litern, in dieſem Jahre nur 63 Mill. Liter,
das ſind 51 Millionen Liter weniger. Wir ſind im Oktober mit
30 Millionen Litern in die neue Kampagne eingetreten und es hat ſich
herausgeſtellt, daß dieſe ebenſo hinreichten, um den Bedarf zu ver-
ſorgen, und daß ohne große Schwierigkeiten nicht unter dieſe Ziffer
hinuntergegangen werden darf. Es fehlen 21 Millionen Liter. Wir
können nicht erwarten, daß die Produktion in dieſem Jahre im Früh-
jahr erheblich größer ſein würde als im Vorjahr. Dann aber
wird im September und Oktober tatſächlich ein Mangel an
Spiritus eintreten! Wie können wir dem begegnen Nun,
wir haben die Pflicht wir müſſen für Ware ſorgen!
(Beifall.) Die Geſchäftsleitung der Spirituszentrale muß im
Verein mit den Brennereibeſitzern unter allen Umſtänden dafür ſorgen,
daß zur rechten Zeit der Spiritus vorhanden iſt! (Allſeitige Zuſtim
mung.) Man könnte ſich ja fragen, ob ſich durch ein weiteres Treiben
der Preiſe die Ware beſchaffen ließe Dem gegenüber müſſen wir
hervorheben, daß ein Syndikat, wie das unſrige, den Konſum nicht ver
gewaltigen darf! (Lebhafte Zuſtimmung.) Es wäre das einer der
größten Fehler, den wir machen könnten. Die Preiſe dürfen nicht ins
u ſteigen. (Beifall.) Jm Maßhalten liegt unſere Kraft!
Unſere Baſis ſoll die Kartoffelbrennerei bleiben. Der einzige Weg iſt:
früherer Beginn des Brennereibetriebes, Einſetzen mit größerer Jntenſität.

Der Vorſitzende v. Graß empfahl aus beſter Ueberzeugung denVorſchlag des Herrn v. Putlitz. Einſtimmig wurde e folgende
Entſchließung angenommen: Die Generalverſammlung des Vereins
der deutſchen Spiritusfabrikanten erklärt, daß ſie ſich dem Beſchluſſe
des Hauptvorſtandes des Verwertungsverbandes deutſcher Spiritus
abrikanten in allen Teilen anſchließt und einen zeitigen Beginn der
rennkampagne im Jntereſſe des Brennereigewerbes für notwendierachtet. Alle Teilnehmer halten ſich verpflichtet, für dieſen Beſchluß

einzutreten und zur erneuten Betätigung der Einſtimmigkeit des Gewerbes
im Kreiſe ihrer Berufsgenoſſen für deſſen n zu wirken
Eine Beſprechung hatte nicht ſtattgefunden. Zum Schluß legte Profeſſor
Dr. Wittelhöfer die Fortſchritte in der Spiritusbeleuchtung dar.

Jn der Düngerabteilung ſprach Profeſſor Dr. Gerlach
aus Poſen über die Gewinnung und landwirtſchaftliche Verwendung
des Kalkſtickſtoffes. Nach eingehenden wiſſenſchaftlichen Darlegungen
zam er zu dem Schluß, daß die Frage, ob der Landwirt den Kalkſtick
ſtoff, ſofern er ihn preiswert erhalten kann, ſchon jetzt anwenden ſoll,
verneint werden muß. Es iſt zunächſt erſt Sache einer eingehenden
Verſuchstätigkeit, Vorteile und Nachteile einer derartigen Düngung genau
zu prüfen und Vorſchriften für eine zweckmäßige Anwendung des Kalk
ſtickſtoffes aufzuſtellen. Vielleicht wird ſich auch deſſen Wirkungswert in
der Praxis noch weſentlich ſteigern laſſen. Nach den Ergebniſſen,
welche die Gefäßverſuche gezeitigt haben iſt dies ſogar recht wahr
ſcheinlich. Nachdem Dr. v. LepelWieck über neue Verſuche zur Nugtzbar
machung des atmoſphäriſchen Stickſtoffs durch elektriſche Flammenbogen
berichtet, hielt Rittergutsbeſitzer Vibrans Calvörde einen Vortrag
über die Stickſtoffwirtſchaft in der Ackererde. Trotz der Ausſicht, ſagte
er, demnächſt von der deutſchen Induſtrie Stickſtoffdünger zu
können, und zwar zu billigeren Preiſen als Chiliſalpeter, muß es doch
unſere ernſteſte Aufgabe ſein, dieſen neueſten Düngerſtoff in unſeren
Wirtſchaften zu erzeugen und zu erhalten.

Jn der Obſt- und Weinbauabteilung verhandelte man
über die Anſprüche des Handels und der Jnduſtrie an den obſtbauenden
Landwirt. Herr Müller- Diemitz als Berichterſtatter wies darauf
hin, wie uns das Ausland in dieſer Beziehung bedeutend voranſteht.
Der Deutſche hat, geleitet von dem Beſtreben nach einer Mannigfaltig-
keit von Sorten, den Obſtbau mehr auf den Luxus zugeſchnitten und
in der Hauptſache den eigenen Wirtſchaftsbedarf zu decken geſucht, er
hat deshalb von den Anſprüchen, die der Handel und die Jnduſtrie an
den Obſtbau ſtellen, wenig Notiz genommen, das Ausland hat
aber dieſen Wünſchen in vieler Beziehung Rechnung getragen
und erreicht, daß das ausländiſche Obſt ein begehrter Handels

artikel geworden iſt. Der immer mehr hervortretende Mangel an Obſt
hat zu einer bedeutenden Erweiterung der Obſtanlagen geführt, und
dieſe bedingt, daß man für die Zeit, wo dieſe Anlagen ertragsfähigwerden, im voraus die Abſatzwege zu ebnen beſtrebt ſam muß.

Profeſſor Dr. Steglich aus Dresden erſtattete einen Bericht über
das Beinſtrömſche Schutzverfahren gegen Nachtfroſt. Dies Froſtſchutz
verfahren beruht auf der Anwendung und Erzeugung einer Rauch und
Waſſerdampfhülle, iſt alſo in ſeinen Grundgedanken nicht neu, wohl aber
bietet das Verfahren in ſeiner Handhabung und Gefahrloſigkeit gegen
über der bisherigen Art der Raucherzeugung durch offenes Feuer und
die hierbei mögliche Entwickelung pflanzenſchädlicher Rauchgaſe unbedingte
und weſentliche Vorzüge.

Ans Nah und Fern
Verbilligung des Telephonverkehrs. Der „Reichsanzeiger“ ver

öffentlicht eine Bekanntmachung, nach der die Gebühr für eine während
der Tagesdienſtſtunden ausgeführte Geſprächsverbindung von nicht mehr
als drei Minuten Dauer im Nachbarortsverkehr vom 1. April d. J. ab
auf zehn Pfennige herabgeſetzt wird. Für die Nachtzeit beträgt die
Gebühr 20 Pfennige.

Kundgebung in Prag. Sonntag vormittag fand in der ruſſiſchen
Kirche in Prag ein Bittgottesdienſt für die ruſſiſchen
Krieger ſiatt, dem auch der Bürgermeiſter und das Stadtverordneten
kollegium beiwohnten. Vor der Kirche hatte ſich eine Menſchenmenge
angeſammelt und begrüßte Bürgermeiſter und Stadtverordnete mit
lebhaften Hochrufen aber auch einzelne Pfiffe und Proteſtrufe wurden
laut. Die Sicherheitswache verhaftete drei Perſonen. Nach dem
Gottesdienſte wurden vor dem Rathauſe und dem ruſſiſchen Konſulate
lebhafte Hochrufe auf die Ruſſen und Schmährufe auf die
Deutſchen ausgebracht. Die Polizei verhaftete einige Beteiligte. Ein
Teil der Menge wollte vor das amerikaniſche Konſulat ziehen. Die
Polizei ſperrte aber die Straßen, zerſtreute die Menge und verhinderte
ſo weitere Kundgebungen.

Exploſion und Feuersbrunſt in Paris. Jn einer Fabrik von
Zelluloidkämmen am Boulevard Sebaſtopol unweit der Zentral
markthalle entſtand Sonnabend nachmittag 1 Uhr infolge einer Exploſion
eine Feuersbrunſt, bei der 12 Perſonen getötet und 24 verwundet wurden.
Durch die Exploſion wurden die Nachbargebäude zum Erſchüttern gebracht
und alle Schaufenſter darin zertrümmert. Gleich nach der Exploſion
ſchlugen helle Flammen aus den Fenſtern des Gebäudes, in dem ſichdie Fabrit befindet. Das Haus geriet ſofort in Brand. Die darin
beſchäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen, ſowie andere Bewohner des Hauſes
ſtürzten mit brennenden Kleidern unter gellenden Hilferufen auf die
Balkone heraus einige ſprangen in der Verzweiflung vom dritten Stock
werk auf die Straße. Die Feuerwehr erſchien ſofort, drang trotz großer
Schwierigkeiten in das Haus ein und rettete verſchiedene Perſonen.
Um 3 Uhr war das Feuer bewältigt. Unter den Verletzten befinden
ſich ſechs Feuerwehrleute. Unter den bei dem Feuer ums Leben
gekommenen Perſonen befinden ſich fünf Männer, fünf Frauen und
wei Kinder. Alle ſind bis zur Unkenntlichkeit verbrannt. Außerdemſind zwei Frauen ſterbend ins Krankenhaus gebracht worden.

Jtalieniſche Zuſtände. Jn dem Zentralbureau der
Telephongeſellſchaft in Rom, welcher ſchon ſeit einiger Zeit Unregel-
mäßigkeiten vorgeworfen werden, wurde, wie das „Giornale d'Jtalia“
meldet, Sonnabend nachmittag von dem Staatsanwalt und dem Unter
ſuchungsrichter eine Hausſuchung vorgenommen alle Bücher und
Regiſter wurden

Sturm. Jn der Nacht und Sonntag vormittag wütete in Wien
ein orkanartiger Sturm, durch welchen zahlreiche Perſonen, unter ihnen
einige ger verletzt wurden. Der an Gebäuden angerichtete Schaden
iſt groß.

Schiffsuntergang. Laut aufgefundener Flaſchenpoſt iſt das Schiff
„Ellwangen“ mit 24 Mann Beſatzung an der ſchleswigſchen Küſte
untergegangen.

Unglück auf See. Der nach Valencia beſtimmte Dampfer
„Roman“ wurde unweit Oueſſant durch Unwetter ſtark beſchädigt.
Drei Mann der Beſatzung ſind umgekommen.

Brand. Das aus ſtaatlichen Mitteln erbaute Kornlagerhaus in
Stolp iſt Sonnabend morgen zwiſchen 3 und 4 Uhr wahrſcheinlich in
folge von Kurzſchluß der elektriſchen Leitung in Brand geraten und
wird bis auf die Umfaſſungsmauern niederbrennen.

Bluttat. Der Buchhalter Schrauder in Bamberqg
Onkel, einen Gärtner, ſowie deſſen Frau und Tochter erſchlagen. Der
Täter war früher in einer Jrrenanſtalt.

Württembergiſcher Journaliſten- und Schriftſtellerverein. Jn
einer von etwa 50 Redakteuren und Schriſtſtellern aus der Stadt
Stuttgart und dem Lande beſuchten Verſammlung wurde ein
Württembergiſcher Journaliſten- und Schriftſtellerverein gegründet.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Wieda (Südharz), 20. Febr. (EExploſion.) Der „Nordh. Ztg.“

wird von hier geſchrieben Die neue, von der Regierung empfohlene
Zündholzmaſſe hat hier in der Schröderſchen Zündholzfabrit einen be
dauernswerten Unglücksfall verurſacht ſie explodierte und verletzte die
Arbeiterin Auguſte Seyfert an den Händen und im Geſicht erheblich.

Weimar, 20. Febr. (Freiſprechung des Bürger-
meiſter s.) Vor der Strafkammer des hieſigen Landgerichts fand
heute die vom Reichsgericht angeordnete erneute Verhandlung gegen
den früheren Erſten Bürgermeiſter von Eiſenach Dr. v. Fewſon ſtatt,
welcher von der Strafkammer in Eiſenach wegen Amtsvergehens zu zwei
Monaten Gefängnis verurteilt war. Der Gerichtshof erkannte heute
auf Freiſprechung, da dem Angeklagten in objektiver wie ſubjektiver
Hinſicht keine Schuld zuzuſchreiben ſei.

Letzte Telegramme.
Der Krieg in Oſtaſien.

Port Arthur, 21. Februar. Meldung der Ruſſiſchen
TelegraphenAgentur.) Am 9. Februar machte der japaniſche
Geſandte dem Kaiſer von Korea die Mitteilung, daß Korea
ſich von jetzt an unter japaniſcher Verwaltung befinde.
Falls es ſich nicht unterwürfe, würde der Palaſt durch
Truppen beſetzt werden. Weder der koreaniſchen Regierung,
noch den fremden Geſandten iſt von den Japanern vorläufig
die Mitteilung von dem Abbruch der diplomatiſchen Be
ziehungen zugegangen. Eine Nachricht aus Tientſin
meldet die Ausſchiffung von 5000 Japanern nach Tſchemulpo.

Aus Peking wird gemeldet, daß der britiſche, der ameri-
kaniſche, der franzöſiſche, der deutſche und der italieniſche
Geſandte eine gemeinſame Note an den ruſſiſchen und den
japaniſchen Geſandten überreichten, den Krieg in der
Mandſchurei zu begrenzen und nicht auf chineſiſches Gebiet
hinüber zu ſpielen.

Aden, 21. Februar. (Reutermeldung.) Als das
engliſche Paketboot „Mongolia“ 460 Meilen nördlich von
Aden geſtern nachmittag einem ruſſiſchen Panzerſchiff und
4 Torpedobootjägern begegnete, verſuchte eines der letzteren
Fahrzeuge es abzufangen, doch blieb der Verſuch erfolglos.
Das Geſchwader begann alsdann die Verfolgung der
„Mongolia“, ohne ſie zu erreichen. Als das Geſchwader
„Halt“ ſignaliſierte, ſtoppte die „Mongolia“; nach vorge-
nommener Unterſuchung ſignaliſierte ein Torpedobootjäger:
„Bitte um Entſchuldigung.“ Das Geſchwader hoffte augen-
ſcheinlich, ein japaniſches Schiff abzufangen.

Shanghai, 20. Februar, 10 Uhr abends. Gedrängt
von dem japaniſchen Konſul, befahl der Taotai, daß das hier
liegende ruſſiſche Kanonenboot vor 5 Uhr nachmittags den
Hafen verlaſſe.
nicht nach.

Das Kanonenboot kam jedoch dem Befehl



Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten,)

Dienstag, 23. Februar Wärmer, ſonnig, teils woMittwoch, 24. Februar Milde, angenehm, nachts u

trocken.

Waſſerſtände.
Nach amtlichen Nachrichten der Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Beobachtet in der Mittagszeit.
bedeutet über, unter Null.)

Fall Wucht
Saale.

21. Febr. 2,3222. Febr. 2,28 0,04

rotha 2,76 2,76(Alsleben 19. Febr. 2,90 20. Febr. 2,86 0,04
Bernburg 4 2,50 2,45 0,05Calbe, Obp. n 2,04 n 1,98 0,06do. Unip. 2,34 2,22 0,12Unſtrut.
Straußfurt 19. Febr. 1,90 20. Febr. 1,70 0,20

Moldau.
Bndweis 18. Febr. 0,3019. Febr. 0,380
Prag v 0,84 0,86 0,02Brandenburg Feb J Febranden 19. r. 20. r.Oberpegel 2,25 2,20 0,05Unterpegel 1,62 1,65 0,03Rathenow

Oberpegel 1,64 1,66 0,02Unterpegel 1,15 x 1,151Havelberg 2,78 2,83 0,05Elbe.
Pardubitz 18. Febr. 0,66 19. Febr. 0,68 0,02
Brandeis r 0,73 0,72 0,01 TMelnik 0,74 0,70 0,04Leitmeritz 19. Febr. 0,54 20. Febr. 0,56 0,02Außi r 1,09 L07 oDursden 0,38 0,46 0,08
Torgau 2,04 1,89 (0,15Wittenberg 2,75 2,66 0,09Roßlau 2,26 2,21 0,051Aken 2,56 1,48 0,08Barby 2,77 x 2,68 0,09Magdeburg 2,37 2,30 0,07Tangermünde 3,45 3,32 (0,13Wittenberge 2,95 3,02 0,07Lenzen 2,98 7 3,07 l 0,09Dömitz n 2,36 2,45 0,09Darchau 2,06 t 2,151 0,09Lauenburg 2,29 2,361 0,07

Börſen- und Handelsteil.
Tages-Markktberichte.

Berlin, 20. Februar. Berliner Produktenbörſe.) Die
amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen märk.
173,50 176,00 c. ab Bahn, Mai 182,75 183,00 Juli 184,00
Mark, September 185,00 A. Roggen märk. 134,00 A. ab Bahn,
Mai 143,25 143,00 143,50 A. Juli 145,75 September 146,75
Mark. Gerſte, leichte inländ. Futtergerſte 124,00-—130,00
ſchwere 131,00 140,00 ab Bahn und frei Wagen, ruſſ. und
Donaugerſte 111,00 118,00 frei Wagen. Hafer, märk., mecklen
burg., pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. fein 139,00 155,00
mittel 131,00-—138,00 gering 127,00 130,00 A. ab Bahn und
frei Wagen. Mais, La Plata 114,00——115,00 ruſſ. 121,00
122,00 frei Wagen. Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterware mittel
137,00 143,00 feine 144,00 161,00 kleine Kocherbſen
160,00 190,00 ab Bahn und frei Wagen. Weizenmehl 00
22,50--23,75 Roggenmehl 0 und 1 17,50 19,20 Weizenkleie 9,00-—9,80 Roggentleie 9,30 9,80 ab Mühle.
Mittagsbörſe: märk. 172,00--174,50 ab Bahn Mai
182,25--182,50 181,75 Juli 183,25 182,50 182,75
September 184,50 184,00--184,25 Roggen märk. 134,00 C. ab
Bahn, inländ. 133,50 ab Boden, Mai 142,50 142,75--142,25 bis
142,50 Juli 145,00 145,25-- 145,00 September 146,25 bis
146,50 146,25 A. Hafer, märk., mecklenb., pomm., vreuß., poſ.
und ſchleſ. fein 139,00 155,00 mittel 130,00 138,00 gering
126,00 129,00 Mai 131,75 132,25 Juli 134,50 134,75 C.
Mais amerik. mixed 123,00 La Plata 114,00 116,00 Mai
116,75 bez. u. G. Weizenmehl 00 22,50--24,00 c. Roggenmehl
0 und 1 17,60--19,30 Mai 18,30 18,20 Juli 18,70 bis
18,60 A. Rüböl Februar 46,60 c. G., Mai 46,70 46,60 Oktober
47,70--47,60 Preiſe um 2 Uhr (nichtamtlich): Weizen Mai
182,25 Juli 183,25 September 184,50 Roggen Mai
143,00 Juli 145,50 September 146,75 A. Haſer Mai
132,25 AC., Juli 134,75 A. Mais Mai 116,75 Juli 117,25
Mark.
Februar 46,60 Mai 46,60 Oktober 47,60 A.

Zentralſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern,
Notierungsſtelle.,

20. Februar 1904.
a) Für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden:

Mehl Mai 18,20 Juli 18,60 Rüböl loko 46,80

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Königsberg i. Pr. 170 178 130 186
Goldap 146--160 125 135 118--126 108 122
Allenſtein 165--174 130--135 117--125 121 130Danzig 186 187 134 129--135 124 135Thorn 170 178 126-134 124--126 124--134
Uckermark 158--176 126-136 128 147 120--144
Mittelmark, Priegnitz 160 173 125--136 125- 135 120--142
Neumark 162 172 128--135 125 127 124 136Lauſitz 164 174 128--138 130--140 128 142
Stettin (Bezirk) 165-173 128--134 133 150 123 128
Stettin (Platz) 165 173 126 133 2 SPoſen 162--175 118 128 118--129 125 130
Bromberg 175 125 126Liſſa 164- 174 120--125 116--120 113--118Schneidemühl 162 165 124 125 128 130 118 120
Breslau 165 175 122--132 119--135 111-121
Neiße 170--178 128 134 124 110--114
Jauer 170 175 125--130 125--135 115-121Goldberg 173 175 127--130 130 135 118--120
Magdeburg 150 160 129--134 133 166 121 126
Altmark 140--161 120--130 130 140 124-140Merſeburg weſtl. d. Mulde 153 160 128--130 138--154 120 131
Erfurt 150 160 122--138 150--160 115 126
Kiel 164 134 130 135Hannover Süd 153 164 130--140 130--170 119--140

do. Elbe Weſer 156 162 120 140 n 134 140
do. Weſt 144--164 130--140 125 110 128

Münſterland 159 137--140 S 128Weſtf. Jnduſtriebezirke 158 166 135--143 123 131 132 140
Paderbornerland 160 136--144 e 127Fulda 160 -1621 130 -1321 145-- 150 122 125
Kaſſel 163-165 135--137 140--150 120 120
Sind Nach hrivater i v 40tadi 755 g. p. l. 712 g. p. I. 573 g. p. 450 g. p. I.Berlin 178 137 n 131 pKönigsberg i. Pr. 176 135 122 128Breslan 176 132 135 121Poſen 172 124 129 119Hannover 164 140 2 140Neuß 172 136 u 122Mannheim 181 148 136Hamburg 174 144Raps: Breslau 204

c) Weltmarktpreiſe sauf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark per Tonne einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchließlich der Qualitäts

unterſchiede.
am 20. Febr., am 19. Febr.

Von Newyork nach Berlin Weizen loko 108 Cts. 210,00..197,50

Chicago 213,75 208,75Mai 102 Cts.März 6ſh. 85 d. 18900 186,75
loko 92 Kop. 176,00 174,50
loko 99 Kop.

t a II Febr. 22, fes. II 183,Von Newyork nach Berlin Roggen loko 72 Cis. „163,25 163,25
loko 73 Kop. „152,50 151,00
loko 80 Kop. 153,50 152,00

In Liverpool frei
Von Odeſſa nach

Od eſſa e

Riga INewyork nach Berlin Mais Mai 612 Cts. 125,50 124,00
New-York, 19. Febr., 6 Uhr abends. Warenbericht

(Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 18. Febr.) Baum-
wolle- Preis in NewYork 14,50 (13,75), Lieferung Juni 14,10

ieferung Aug. 13,57 (13,28), in New Ocleans 13
135), Petroleum, Stand white in NewYork 8,95 (8,95),

in Philadelphia 8,90 (8,90), Rafined (in Caſes) 11,65 (11,65), Credit
Balances at Oil City 1,80 (1,80), Schmalz, Weſtern ſteam
8,00 (7,90), Rohe Brothers 8,00 (7,90), Mais) per
Mai 611 (60), Juli 61 (58x), Sept. Weizent*)
roter Winterweizen loco 106--110 (100), Weizen per Febr.

ber Mai 1025 (101), per Juli 98x (96), per
Sept. 91 (689 Getreidefracht nach Liverpool I (1
Kaffee fair Rio Nr. 7 77 (70), Rio Nr. 7 perMärz 5,80 (5,75), per Mai 6,00 (5,95), Mehl, Spring Wheat
clears 4,20 (4,00), Zucker 2 (2 Zinn 28,37-—-28,75
(28,45), Kupfer 12,50--12,75 (12,50 12,75).

Chicago, 19. Febr., 6 Uhr abends. Warenbericht.
(Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 18. Febr. Weizen

per Mai 102 (998 per Juli 927 (90). a i s perMai 56! (555 Schmalz per Mai 7,90 (7,77), per Juli 8,05
Speck ſhort clear 7,25--7,837 (7,12--7,25), Pork per

Mai 15,57 (15,15).

Tendenz Weizen: feſt.
Tendenz Mais ſtetig.

WochenMarktberichte.
Wochenbericht für Kali-Kuxe. (Mitgeteilt vom Bankhauſe

Friedmann Weinſtock, Halle.) Die vergangene Woche iſt für faſt
alle Effektenmärkte ebenſo wenig erfreulich geweſen wie die vor
letzte Woche. Der oſtaſiatiſche Konflikt hat eine allgemeine Un-
ſicherheit hervorgerufen, die geſteigert wird durch die Möglichkeit,
daß aus demſelben noch weitgehende internationale Kompli-
kationen entſtehen könnten. Für den Kalikuxenmarkt kommen
nun die kaum noch Ausſicht auf Erfolg verſprechenden Verhand
lungen wegen Verlängerung des Kaliſyndikats hinzu. Da ein
weiteres Entgegenkommen der alten Werke ausgeſchloſſen erſcheint,
ſo ſoll ein Zuſammenſchluß der jungen Werke zu einem Syndikat
bewirkt werden, und ſo wird man denn wohl oder übel auf dieſem
Gebiete mit drei Parteien zu rechnen haben: dem Syndikate der
alten Werke, dem der neuen Werke und dem Fiskus. Der eigenkt-
liche Zweck des Syndikats wird hierdurch von vornherein illuſoriſch,
da man ſich auf einen erbitterten Konkurrenzkampf gefaßt machen
muß, aus dem das Ausland jedenfalls den beſten Nutzen ziehen
wird. Bevor es zu dieſem Aeußerſten kommt, dürfte es doch nicht
mehr wie recht und billig ſein, die Gewerke der in Frage kommen
den Gewerkſchaften, auf deren Koſten doch der Konkurrenzkampf ge
führt werden muß, um ihre Meinung und Entſchließung nach der
einen oder der anderen Seite hin zu befragen, und es iſt geradezu
erſtaunlich und uwerſtändlich, daß ſich in dieſen Kreiſen bisher
Stimmen in dieſer Richtung noch nicht geltend gemacht haben.
Wenn man auch den Leitern eines Werkes das größte Vertrauen
und die weitgehendſten Befugniſſe einräumt, ſo dürfte doch bei
Fragen von ſolch eminenter entſcheidender Bedeutung, von denen
das Sein oder Nichtſein eines Werkes abhängen kann, den Ge
werken erſt durch eine einzuberufende Verſammlung Gelegenheit zur
Meinungs und Willensäußerung geboten werden. Daß ſich der
Kuxenmarkt in verfloſſener Woche trotz dieſer wenig günſtigen
Ausſichten relativ gut halten konnte, iſt dem Umſtande zuzu
ſchreiben, daß hier keine große Ueberſpekulation beſteht, ſondern ſich
das Material meiſt in potenten Händen befindet. Beliebt waren
Hohenfels, Hohenzollern, Carlsfund, Burbach, Juſtus I, Hedwigs-
burg und Alexandershall, die zu leicht anziehenden Preiſen aus
dem Markt genommen wurden. Außerordentlich lebhaftes Geſchäft
entwickelte ſich in Heldrungen, die in größeren Poſten bis 2300 Mk.
von dem Werke naheſtehenden Seiten aus dem Markt genommen
wurden, zum Wochenſchluß jedoch wieder einem empfindlichen
Rückſchlag unterlagen. Schivach verkehrten hingegen Kaiſeroda,
Wilhelmshall, Wintershall und Salgzgitter-Vorzugs-Aktien.

Düſſeldorf, 18. Febr. A. Kohlen und Koks. I. Gas-
und Flammkohlen: a. Gaskohle für Leuchtgasbereitung
11,00 13,00 b. Generatorkohle 10,50 1,80 e. Gasflamm-
förderkohle 9,75--10,75 II. Fettkohlen: a. Förderkohle
9,00—-9,80 b. beſte melierte Kohle 10,50 11,50 c. Koks
kohle 9,50 10,00 III. Magere Kohlen: a, Förderkohle
7,75--9,00 b. melierte Kohle 9,50 10,50 e. Nußkohle
Korn II. (Anthracit) 19,50--24,00 IV. Koks: a. Gießerei-
koks 16,00 17,00 b. Hochofenkoks 15,00 c. Nußkoks, gebrochen

17,00 18,00 V. Briketts: Erze:1) Rohſpat, je nach Qualität 10,70 2) Spateiſenſtein,
eröſteter, je nach Qualität 15,00 3) Somorroſtro f. o. b.
otterdam 4) naſſauiſcher Roteiſenſtein mit etwa

50 Eiſen 5) Raſenerze, franko A. C. Roh-
eiſen: 1) Spiegeleiſen Ia. 10--12 Mangan 67,00
2) weißſtrahl. Qual.-Puddelroheiſen a. rheiniſchweſtfäliſche Marken
56 b. Siegerländer Marken 56 3) Stahleiſen 58
4) engliſches Beſſemereiſen eif. Rotterdam 5) ſpaniſches
Beſſemereiſen, Marke „Mudela“, cif. Rotterdam AC, 6) deutſches
Beſſemereiſen 68,00 7) Thomaseiſen fr. Verbrauchs-
ſtelle 57,40-—-58,10 8) Puddeleiſen (luxemb. Qual.) ab Luxemburg
45,60 46,10 9) engl. Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort
10) luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 52
11) deutſches Gießereieiſen Nr. I. 67,50 12) do. Nr. II
13) do. Nr. III. 65,50 14) deutſches Hämatit 68,50 15) ſpan.

ämatit (Marke „Mudela“) ab Ruhrort A. D. Stabeiſen:ewöhnliches Stabeiſen (Flußeiſen) 108,00 Schwaben

120,00 R. Bleche: 1) Gewöhnliche Bleche aus Flußeiſen
120 130 2) do. aus Schweißeiſen 3) Keſſelbleche aus Fluß-
eiſen 150,00 4) do. aus Schweißeiſen 5) Fein
bleche A. F. Draht: 1) Eiſenwalzdraht
2) Stahlwalzdraht A. Kohlen und Eiſenmarkt ſtill. Nächſte
Börſe am Donnerstag, 3. März.

Waren- und Produktenberichte,
Getreide.

Hamburg, 20. Februar. Weizen feſt, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 170--180. Hard Winter Nr. 2 Februar Abladung 144.
Roggen feſt, ſüdruſſiſcher feſt, 9 Pud 20/25 Februar-Abladung 112
115, holſteiniſcher und mecklenburgiſcher 142 148. Mais feſt, Amerik.
mixed J 98,00. Hafer feſt, Gerſte feſt.Peſt, 20. Februar. Weizen feſt, per April 8,89 Gd., 8,90 Br.,
per Oktober 8,58 Gd., 8,59 Br. Roggen per April 7,04 Gd., 7,05
Br., per Oktober 6,95 Gd., 6,96 Br. fer per April 5,84 Gd., 5,85
Br., per Oktober 5,85 Gd., 5,86 Br. Mgis per Mai 5,51 Gd., 5,52,
Br., do. per Juli 5,62 Gd., 5,63 Br.

Antwerpen, 20. Februar. Weizen ſteigend, Roggen ſteigend,
Hafer behauptet, Gerſte ſteigend.

e London, 20. Februar. An der Küſte Weizenladung an
geboten.

Paris, 20. Februar. (Anfang.) Weizen feſt, per Februar
22,60, per März 22,85, per März-Juni 22,90, per Mai-Auguſt 22,80.
Roggen ruhig, per Februar 15,15, per MaiAuguſt 15,40.

Paris, 20. Februar. (Schluß.) Weizen feſt, per Februar 22,70,
per März 22,95, per März-Juni 23,05, per Mai-Auguſt 23,00.
Roggen ruhig, per Februar 15,15, per MaiAuguſt 15,40.

Raps.
Hamburg, 20. Februar. Rapsſaat. Holſtein., mecklenburger und

niederelber (unverzollt) 185-- 195 Mk.
Peſt, 20. Februar. Raps per Auguſt 11,45 Gd., 11,55 Br.

ucker.
Hamburg, 20. Februar. (Anfangsbericht). Rüben Rohzucker

1. Produkt Baſis 880 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham
burg per Februar 15,80, per März 15,90, per Mai 16,30, per Auguſt
16,70, per Oktober 17,15, per Dezember 17,15. Ruhig.

Hamburg, 20. Februar. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker
1. Produkt Baſis 88 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham-
burg per Februar 15,80, per März 15,95, per Mai 16,45, per Auguſt
16,85, per Oktober 17,20, per Dezember 17,20. Stetig.

a London, 20. Februar. 969 Proz. Java-Zucker loko ſtetig, 8 ſh.
7x d. Verkäufer, ben Rohzucker loko ſtetig, 7 ſh. 114 d. Wert
gehandelt.

Kaffee.
Hamburg, 20. Februar, vorm. Kaffee Termin Notierungen.,

Nur für Good average Santos. 341 G., Mai 35 G., Juli
36 G., September 37. Tendenz: Ruhig.

Hamburg, 20, Februar, nachm. Kaffee Termin Notierungen,
Nur für Good average Santos. März 34 G., Mai 3587, G., Juli
359 G., September 361 G. Tendenz: Stetig.

Amſterdam, 20. Februar. JavaKaffee good ordinary 311.
Havre, 20. Februar. Kaffee. Good average Santos per März

42,00, Mai 42,50, Juli 43,50, September 45,75. Tendenz Behauptet.
Newyork, 19. Februar. Kaffee ſchloß ſtetig, 5--10 Punkte

höher. Zufuhren in Rio 10 000 Sack, in Santos 5000 Sack.
Petroleum.

Hamburg, 20. Februar. Petroleum ruhig, Standard white
loko 7.80 Br.

Antwerpen, 20. Februar. Petroleum. Raff. Type weiß loko 21
bez., Br., do. per Februar 21 Br., do. per März 21 Br., do, per
April 211 Br. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Nordhanſen, 17. Feb. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.(105 106 Lir.) 62,50--64,50 Mk. Branntwein 45 Vol.eſo für 100

Kilogr. (106 107 Ltr.) 69,50 71,50 Mk., ohne Faß ab Brennerei,
nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notiert.

Hamburg, 20. Februar. Spiritus ſtill, Februar 26,50 Br.,
26,00 G., FebruarMärz 26,50 Br., 26,00 G., März- April 25,50 Br.,
25,00 G.

Paris, 20. Februar. (Anfangsbericht.) Spiritus matt, Februar
44,00, März 43,75, Mai Auguſt 41,75, September Dezember 36,25.

Paris, 20. Februar. (Schlußbericht.) Spiritus matt, Februar
43,75, März 43,75, Mai Auguſt 41,50, September Dezember 35,25.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 20. Februar. Erbſen, gelbe zum Kochen 17,00 bis

21,00 Vk., Speiſebohnen (weiße) 19,00-—38,00 Mk., Linſen 189,00 bis
34,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelſaaten. Oele. Fettwaren.
Köln, 20. Februar. Rübsl loco 51,00, Mai 409,50.
Hamburg, 20. Februar. Rüböl ruhig, loco 48,00.
Amſterdam, 20. Febr. Leinöl flau, loco März 18,,

MärzMai JuniAuguſt 18 Sept. Dez. 18 Jan. -Mai
Hamburg, 19. Februar. Schmalz. Amerik. Steam 38 Mk., do.

raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial 3882, Mk., do. do. Chamber
lain, Roe u. Co. 39 Mk., do. do. Choice Grocery 37 Mk., div,
Marken 38 39 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 20. Febr. (SchlußBericht.) Rüböl matt, Febr. 49,75,
März 469,50, Mai-Augnſt 50,25, Sept. Dez. 51,00.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 20. Kartoffelſtärke 22,50 Mk., Kartoffelmehl

22,50 Mk., feuchte Stärke 12,90 Mk.
Hamburg, 19. Febr. Kartoffelſtärke 21 22 Mk., Lieferung

März April 212 22 Mk., Kartoffelmehl, prompt 22--225 Mk.
Lieferung pril 22—-22 Mk., e 22 22 Mk.,SuperiorMehl 22 23 Mk. per 100 Kil
100 W Magdeburg 20. Februar. Eßka n, 6,00 7,50 Mk. für

Fleiſch. Butter. Eier.
Magdeburg, 20. Februar. Rindfleiſch im Großhandel 1,00 bis

1,10 Mk., von der Keule 1,40 1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20 1,30 Mk.
inefleiſch 1,20 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20—1,30 Mk., Hammel

fleiſch 1,20 1,30 Mk., Speck, 1,40 1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 Kg, Eier für 60 Stück 3,60—4,20 Mk.

ſche.Hamburg, 19. Februar. Se heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je

nach Qualität per Pfund Steinbutt, g und mittel 125--140 Pfg.
kleine 60——90 Pfg., Seezungen, große 220-230 Pfg., kleine 145 bis
160 Pfg., däniſche 200--220 Pfg., Kleiße, große 65-90 Pfg., kleine
3540 62——-75 Pfg., Schollen, große 60-—80 Pfg.,
mittel 55——65 Pfg., kleine 30-35 Pfg., lebende Karpfen 85 Pfg.
Schellfiſche, große 35--50 Pfg., mittel 30--40 Pfg., kleine

g., Cabliau, große 10--25 Pfg., kleine 10--22 Pfg., Seehechte
fg., Lengſiſch 15--18 Pfg., Blaufiſch 15--18 Pfg., Knurrhähne 10 bis15 Pfg., So 1535 B Rochen 10--12 Pfg., Elblachs 320 Pfg.,

Lachs, ro 7 Pfg Silberlachs Pfg., Lachsforellen
120--250 Pfg., Zander 65——90 Pfg., Flußhechte 60-70 Pfg., Schnepel
22--28 Pfg., Barſe 30-35 Pfg., Brachſen 30-35 Pfg., Hummern,
lebende 280 Pfg.

Stroh. Heu.
Magdeburg, 20. Februar. Richtſtroh 3,60--4,30 Mk., Krumm

Baumwolle und Wolle.
Bremen, 20. Februar. Baumwolle. Stetig. Upland middling

loco 71 Pfg.
A 20. Febr. Wolle. LaPlata-Zug Type B. März

4,95 Käufer, Dezember 4,90 Käufer. Ruhig.
Havre, 19. Februar. 31 Uhr. olle. Februar 151,50

Juli 156,00. Tendenz Ruhig.
Liverpool, 20. Febr. (Schluß-Bericht.) Baum wolle. Um

es 5000 Vallen, davon ſür Spekulation und Export 500 Ballen.
endenz: Stetig.

Amerikan. good ordinary Träge.
PerPer Februar 7,16, ni-Juli 7,19,

br.-März 7,16, „Juli-Auguſt 7,18,März- April 7,16, Aug.Sept. 7,01,
April-Mai 7,17, Sept.Okt. 6,35,MaiJuni 7,19, Okt.-Nov. 6,05.Metalle.

Amſterdam, 20. Februar. Bancazinn behauptet, 1oco 76/Kal, Chilt Kupfer soef, Kfn.

3 Monate 56 L Blei ſpan. 11/, Lſirl., engl. 12 Lſtrl.

Düngemittel.
Hamburg, 19. Februar. (Chile-Salpeter.) Loco ab

Lager 9,70.

Rio de Janeiro, 19. Februar. Wechſel auf London 128

Verantwortlich: Für Politik und Fenilleton: Dr. Walther Gebensleben;
für Provinz u. Allgemeines: Otto E. Neumannz für Lokales: Erich Benthuner;
für den Börſen- und Handelstell: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſ önlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren

Für unverlangt eingehende Manuſkripte und Beiträge übernimmt die Redaktion
keinerlei Verpflichtungen. Sendungen, welche eventuell zurückgeſandt werden ſollen, muß

das Porto beigefügt ſein.

S TDie Werſeburger Filiale Segen re ben
Für die Inſerate verantwortlich: Otto Brakel, Halle a, S. Mit 1 Beilage,

S 22
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